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Bf. 17*- RaHsruDe, Montag, den r. August iqor. rr. Mrg.

Volkrfreun
Tageszeitung für öas werktätige Volk Vaöens.

tt täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
»« entspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich

vierteljährlich Mt - 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen
monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

Lv, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mt . 2.52 vierteljährlich.

Redaktion and Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste : 3144 .
Sprechstundeder Redaktion : 12—>/,1 Uhr-
RedaktionSschluß : >/,10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg-Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. Vs9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegebea sein.
Geschästsstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends */j7 Uhr .

Druck und Verlag
Eechdrntkerei Geck A C «, « arksruha .

verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz . Letzte Post. Feuilletoa und
Unterh.-Beilag« : A. Weiß mann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel .

Für den Inseratenteil veraatwortüch :
Karl Ziegler ia Karlsruhe .

chmristeri« ürr stevolulion.
'ne Kinder! Seid ruhig ! Mein sehnlichster Wunsch
Wohlergehen meiner Untertanen , die mir so nahe

wie meine eigenen Kinder . Gott ist mein Zeuge !
: an ist eure Zukunft gesichert . Ich werde mit euch

n. Lebt nun wie Brüder in eurer Freiheit .
"

hat also gesprochen ? So schlicht, so innig , so
h ? Sultan Abd ul Hamid , der Padischah

Avlif, der Beherrscher aller Gläubigen . Ist dvs nicht
d? Wie hätte aber dieser absolute Monarch vor

Lochen gesprochen, wenn sich zufällig eine große
schenmenge um ein bißchen Freiheit flehend vor seinem

Hülaft angefammelt hätte ? Gar nicht hätte er gesprochen ,
ssntcm durch die Kartätschen hätte er seinen Willen der

rden lassen und an dem Anblick von Hunderten zerfetzter
Leichen hätte sich seine Vaterliebe geweidet.

Kie ist da nur so plötzlich der Patriarchengeist über den
ien Mann gekommen , den vor Wochen noch alle bösen

Sirenen neronischen Wahnes hetzten ?
Sie Angst hat dieses rasche Erziehungswerk vollbracht

M , darum sei die Angst gepriesen, die verhärtete Herzen
p tMrmeich machen kann , die Angst vor dem Volke . Die

sic Furcht vor den einzelnen hat Abd ul Hamid zum
htita!f ?n Mörder gemacht , die heilsame Furcht vor dem'

cm .' it Volke aber macht ihn nun zum gütigen Vater ,
von Zärtlichkeit überfließt .

Man erkennt daraus : Nichts ist für die Völker wich'cr . als daß sie sich die Fähigkeiten aneignen , bei ihren
ckthabern Zärtlichkeit, Güte und Liebe zu wecken ,

i den Jungtürken dies bei ihrem Padischah ge
dafür ist seine Rede aus dem Fenster heraus der'

sige Beweis . Ein Beweis auch des vollkommenen
der Revolution und der Stärke der jungtürkischen
ng . Man bedenke : Abd ul Haniid , der Unnahbare ,einem unzugänglichen Palast Residierende, von
Volke durch 15 000 Soldaten und Tausende Poti

Getrennte, der es nie gewagt hat , den Boden seiner
padt zu betreten, hat sich dem Volke gezeigt und zu

Ksvrochen.
Sultan wird erzählt , daß bisher jeder BesucherMi Lauf eines Revolvers blicken kann, den der GroßMt gespanntem Hahn gegen ihn hält , ja , daß viele*» mißtrauischen Beherrscher der Gläubigen nieder-
wurden , weil sie durch eine unwillkürliche Be' sein Mißtrauen hervorgerufen hatten ,fremdet seinem Volke , erfüllt von Mißtrauen gegen

. eschen , nach zweiunddreißig Jahren selbstherrlicher^ "8 und nach längerer Zeit raffiniertester , ent-Er Genüsse , sieht sich Abd ul Hamid einer Volks -
8 gegenübergestellt , die er grausam zerstört, die er

wWf und Stiel ausgerottet zu haben glaubte .
: Monatsfrist ahnte niemand die Möglichkeit des
^ Umschwungs und in diesen Tagen mußte sichHamid vor der jungtürkischen Bewegung demü-

es bisher als höchst« Ehre galt, 'vor dem An-
/^ Padischah erscheinen zu dürfen und der so Be-

dem vom alten Byzanz übernommenen Zere-"ch hündisch demütigen mußte , erschien der Sul -* der vor seinem Palast demonstrierendenMo hielt an diese eine Ansprache , in der er sich zur' >igserneuerung bekannte,
genügte aber nicht den mit Recht vom größten

gegen Sultansverheißungen erfüllten Jung¬
te forderten den feierlichen Eid des Sultans ,
m Verfassung nichts unternehmen werde,t Hamid mußte sich fügen ; ec beschwor vor dem
östlichen des Islams , was von ihm gefordert

Liefen Demütigungen des Sultans wären un-
kiesen , wenn der Sultan nicht überzeugt gewesen
Di» E .̂

0*§ftarr t9e Zaudern sein Leben verwirken
- ^. ^mpitulation des Sultans vor der Revolution

etostbewußtsein
, der Träger der BewegungNestärken bei der Erzwingung aller erforder -

'
ens

" die Umformung des türkischen
das hat die Lehrmeisterin Revolution in

zu vollbringen gewußt ! —

tun

veuiscdr Politik.
Das Schicksal des Arbeitskammer -Gesetzentwurfs .

Entgegen der Annahme , daß die fast allgemeine Ver
Weisung des Regierungsentwurfs durch die Interessentendie Regierung zur stillschweigenden Zurückziehung der Vor
läge veranlassen würde , versichert jetzt die „Kons . Korr .

"
daß von einem Fallenlassen des Gesetzentwurfs über die
Arbeitskammern keine Rede sein könne:

„ Nachdem der Entwurf im Februar an den Bundesvat
gelangt ist, hat er den geschäftsmäßigen Gang genommen und
ist den Bundesratsausschüssen zur weiteren Beratung über¬
wiesen worden. Inwiefern den in der öffentlichen Diskus
sion geäußerten Wünschen Rechnung getragen wird , ist noch
vollständig unbestimmt . Nur insofern dürfte Gewißheit dar
über bestehen , daß die Reichsregierung an den Arbeitskam
mern festhält und den von gewisser Seite gewünschten Ar
beiterkammern gegenüber sich durchaus ablehnend verhält
Desgleichen dürfte die Regierung nach wie vor bei der B i l
düng der Kammern nach Berufen bleiben und
lokale Arbeitskammern verwerfen . Dagegen ist es noch zwei¬
felhaft , ob die beruflichen Arbeitskammern sich den bestehen ,
den Berufsgenossenschaften in irgend einer Form angliedernwerden."

Wenn die Regierung einsichtslos genug ist , bieöffent
liche Kritik ihres Entwurfs in allen wichtigen Teilen zuignorieren , wird eben nichts anderes übrig bleiben, als die
Vorlage im Reichstage glatt abzulehnen.

Im Prozeß Biewald gegen die Stadtgemeind « Breslau , der
noch über die Höhe der zu gewährenden Entschädigung wegender ihm von einem Polizisten abgehackten linken Hand geführtwird , liegt jetzt ein Gutachten des Vertrauensarztes der Lan¬
desversicherungsanstalt Schlesien vor. Nach diesem Gutachten
ist Biewald als Halbinvalide zu betrachten . Im ersten Jahreund während der Dauer des Heilverfahrens könne er 75 Proz .,im zweiten Jahre 60 Proz . und darüber hinaus noch 50 Proz .
seines Jahreseinkommens als Rente beanspruchen. Der Prozeß
dürfte erst gegm Ende des laufenden Jahres vor der Zivilkam¬mer zur Entscheidung kommen.

Badischer Landtag.
Zweite Hammer .

(116 . Sitzung .)
§ Karlsruhe , 1 . Aug.

Präsident Fchrcnbach. erösfnete M. 10 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Minister Frhr . von Marschall und

Regierungskommissäre; Finanzminister Dr . Honsell.
Sekretär Abg. Müller ( natl . ) zeigte die neuen Ein

gaben an.
Der Präsident machte kurze geschäftliche Mitteilungen . Es

war von dem Ministerium des Innern ein Gesetzentwurf
eingekommen , betreffend die V e r e i ni g u n g der Gemeinde
L i ch i e n t a l mit der Stadt Baden .

Präsident Fehrenbach: Einer alten schönen Uebung ent
sprechend , will ich heule der Männer gedenken , die in früheren
Legislaturperioden diesem Hause angehörten und inzwischen
verstorben sind . Im Jahre 1905 schied Geh. Hofrat Dr . Neßleraus dem Leben . Er war Mitglied der Kammer in den Jahren1871 bis 1874. Im Jahre 1906 starben : Kaufmann Drees¬
bach in Mannheim , Mitglied der Kammer von 1891 bis 1903 ;
Oberbürgermeister Schnetzler in Karlsruhe , Mitglied 1895 bis
1897 ; Präsident der Landwirtschaftskammer Klein in Wertheim,Mitglied 1879 bis 1905 ; Mühlcnbesitzer Dreher in Wittlingen ,Mitglied 1885 bis 1897 und 1901 bis 1905 ; Pfarrer Schülerin Jstein , Mitglied 1891 bis 1899 . Im Jahre 1907 sind ge-
torben : Apotheker Karl Kübler in Freiburg , Mitglied der

Kammer von 1887 bis 1891 ; Bauunternehmer Kirchenbauer in
öllingcn, Mitglied 1887 bis 1901 ; Baunternehmer Bletzer in

Baden, Mitglied 1883 bis 1891 ; Geh. Rat Gustav von Stösserin Karlsruhe , Mitglied 1887 bis 1891 ; Minister a . D . v. Roggcn-
bach in Freiburg , Mitglied 1861 bis 1867 ; Landwirt Hagist in
Haltingen , Mitglied 1898 bis 1901 ; Hofgerichtsrat Mayer a . D.in Konstanz, Mitglied 1862 bis 1865 und 1879 bis 1887 ; Post¬halter Pflüger in Lörrach, Mitglied 1871 bis 1885 und 1897bis 1903 ; Rechtsanwalt Marbe in Freiburg , Mitglied 1871 bis
1879 und 1887 bis 1889. Im Jahre 1908 sind aus dem Leben
geschieden : Privatier Kögler in Breiten , Mitglied des Hausesvon 1887 bis 1902 ; Gastwirt Lohr in Ueberlingen , Mitglied 1881
bis 1884 und 1889 bis 1896 . Zum Zeichen des ehrenden An¬
denkens an diese verdienten Männer und geschätzten ehrenwerten
Kollegen ersuche ich Sie , sich von den Sitzen zu erheben.Das geschah.

Darnach wurde in die Tagesordnung eiugetreten .
Abg . Tr . Zehnter (Zentr . ) erstattete Namens der Sonder¬

kommission Bericht über den Gesetzentwurf , betreffenddie Uebernahme der Hofpensionen auf die Staatskasie . Der Ge¬
setzentwurf vom 27. Juni 1908 , von der Regierung der zweiten

Kammer vorgelegt in der 96 . öffentlichen Sitzung vom 80 . Jnnr .
ist durch Beschluß der Kammer vom 4. Juli 1908 der bereits be-
stehenden Sonderkommission für die beamtengesetzlichen Bo-r-
lagen zur Vorberatung überwiesen worden . Di« Kommission er¬
ledigte sich ihrer Aufgabe in zwei Sitzungen . An den Be¬
ratungen der Kommission nahmen Minister Frhr . v. Marschallund Finanzminister Honsell teil . Der Entwurf verlangt die
Uebernahme der an Hofbeamte weiland Großherzogs Friedrich I.
verwilligten Pensionen im Gesamtbeträge von 63 780 Mk . 66 Pf .
auf die Staatskaffe und zwar in Höhe von 40 406,66 Mk . mit
Wirkung vom 16. März 1908. Der Gesetzentwurf stützt sich aufArt. 2 lit. c. des Zivillistengesetzes vom 3 . März 1854 und aufdie bisherige Uebung, wie sie namentlich bei der Beratung des
genannten Gesetzes in der damaligen Kommission und seitens der
damaligen Regierung zum Ausdruck gebrach worden sei. Ein
staatliches Gesetz, durch das den Hofbeamten ein dienstprag«
matisches Recht auf Pension und ihren Hinterbliebenen ein Recht
auf Versorgung eingeräumt wäre , gibt es nicht . Aber die Hof¬beamten werden seit langer Zeit angestellt auf Grund eines
von dem Landesherrn gegebenen Statuts , nach welchem die
Ansprüche der Hofbeamten auf Ruhegehalt und Hinterbliebenen¬
versorgung dem Hofe gegenüber in ähnlicher Weise geregelt sind ,wie für die staatlichen Beamten dem Staate gegenüber durchdie staatliche Beamtengesetzgebung. Die Stellung der Mit¬
glieder der Kommission dem Gesetze gegenüber war verschieden .
Mehrere Mitglieder sprachen sich für die unveränderte Annahmeaus . Eine Rechtspflicht zur Uebernahme der Hofpensionen aufdie Staatskaffe sei allerdings von den Landständen der Regie¬
rung gegenüber bisher ausdrücklich nicht anerkannt worden.Andere Mitglieder der Kommission sprachen sich für die Ab¬
lehnung der Vorlage aus , da keinerlei Rechtspflicht bestehe und
anerkannt worden sei. Die Kommission verständigte sich dahin,daß man wie früher auch jetzt die Frage der Rechtspflicht der
Staatskasse zur Uebernahme der Hofpenfionen bei eintretendem
Regierungswechsel nicht entscheiden , sich vielmehr auch jetzt dar-
auf beschränken wolle , Beschluß lediglich darüber zu fassen , ob
im gegenwärtigen Falle die Pensionen auf die Staatskaffe zu
übernehmen seien . Kommissionund Regierung waren dabei einigdarüber , daß im Falle der Annahme des vorliegenden Gesetz¬
entwurfs aus dem Umstande, daß jetzt , abweichend von den
früheren Fällen , die Uebernahme in der Form eines Gesetzes
statt eines bloßen Beschlusses ausgesprochen werde, eine über den
gegenwärtigen Fall hinausgehende rechtliche Bedeutung nicht bei¬
komme, die Form des Gesetzes anstatt eines Beschlusses lediglich
deshalb in Anwendung komme , weil diese Form den heutigen
staatsrechtlichen Formen besser entspreche, als die Form eines
Beschlusses . Die Abstimmung in der Kommission ergab bei Ab.
Wesenheit von 4 Kommissionsmitgliedern 11 Stimmen für , 3
gegen die Annahme des Gesetzcsvorschlages der Regierung .
Demnach stellt die Kommission den A n t r a g , die Kammer wolle
dem Gesetze in der Fassung der Regierungsvorlage ihre Zu¬
stimmung erteilen .

Abg . Dr . Binz (natl . ) : Namens meiner Fraktion habe ich
folgendes zu erklären : Meine Fraktion wird dem Anträge der
Kommission und damit dem Gesetze zustimmen . Wir laffen uns
dabei von den Gründen leiten , die bei früheren gleichen Anlässen
für die Volksvertretung maßgebend waren .

Abg . Pfeiffle ( Soz . ) : Meine Parteifreunde haben in der
Kommission gegen das Gesetz gestimmt und wir werden das auch
jetzt tun , da eine rechtliche Verpflichtung für die Uebernahmeder Hofpenfionen auf die Staatskasse nicht besteht . ES wurde
in der Kommission betont, daß man aus Liebe zum LandeS-
fürsten für das Gesetz stimmen solle . Ich meine aus Liebe zueinen Landeskindern sollte der Landessürst diese Pensionen auf
die Hofkasse übernehmen. Seit dem letzten ähnlichen Anlaß ,
welcher zu dem vorliegenden Gesetze geführt hat , ist die Zivil¬
liste erhöht worden und haben sich die Einkünfte aus den Do¬
mänen vermehrt . Wenn der Staat die Pensionen übernehmen
all , dann müßten die Landstände auch einen Einfluß auf die
Anstellung der Hofbeamten haben. Das ist aber nicht der Fall .Es können so viel Hofbeamte angestellt und pensioniert werden,
ohne daß der Landtag darauf einen Einfluß besitzt. Von dem
Gesichtspunkte der gespannten Finanzlage aus , muß man gegen
die Vorlage sein . Aus all ' diesen Gründen und vor allem, da
keine rechtliche Verpflichtung für den Staat besteht , stimmenwir gegen das Gesetz.

Abg . Gierich ( kons. ) gab Namens seiner Fraktion die Er¬
klärung ab, daß sie für das Gesetz stimmen werde.

Abg. Dr . Hcimburger (Dem . ) : Auch wir stehen auf dem
Standpunkte , daß eine Ncchtsverpflichtung für die Uebernahmeder Hofpensionen auf die Staatskasse nicht besteht . Die Mehr¬
zahl meiner Freunde ist aber der Ansicht , daß man aus Billig,
keiksgründen und Gründen des Herkommens für das Gesetztimmen kann . Sie werden daher der Vorlage zustimmen.

Abg: Frhr . v . Mentzingen iZentr . ) erklärt , daß seine Fraktiondas Gesetz annchmen wird.
Minister Frhr . v . Marschall: Nachdem die Mehrheit der

Redner sich für das Gesetz ausgesprochen hat , erübrigt mir nur
noch , dem Berichterstatter für seinen klaren Bericht zu danken .



ScSte 2 ._
Wenn Sie dem Gesetze zustimmen, werden Sie sich cruf den be¬
währten Bahnen finden , di« die Volksvertretung bei früheren
Anlässen eingeschlagen hat.

Das Gesetz wurde darnach mit 48 gegen 12 Stimmen
Sozialdemokraten und Abg . Venedey (Dem .) angenommen .

Es erfolgte darnach die Beratung von Berichten der Kom¬
mission für Eisenbahnen und Strassen .

Abg . Leiser (natl . ) berichtete über die Bitte um Erbauung
einer Bahn von Erzingen nach Wimpfen^- Jagstfeld . Antrags
Uebergang zur Tagesordnung . Nach kurzen Bemerkungen des

Abg. Reuwirth (natl . ) fand der Antrag Annahme.
Abg . Dnffner (Zentr . ) berichtete über die Bitte um Er»

bauung einer Bahn Denaueschingen—Schaffhausin . Mit dem
Eisenbahnprojckt Donaueschingcn—Schaffhausen , dem sogen .
Randenbahnprojekte, wurde seitens der Petenten ein alter Ge¬
danke wieder ausgegriffcn , dem die Schaffung möglichst kurzer
Zufahrtslinien von Norden her zum Gotthardnetze zu Grunde
liegt. Mit der vorliegenden Petition wird die Abkürzung einer
der wichtigsten Zufahrtslinien zum Gotthard , der Schwarz¬
waldbahn , bezweckt.

' Der Umweg von Donaueschingen über
Jmmendingcn —Singen nach Schaffhauscn soll vermieden und
daL zwischen Donaueschingcn und Schaffhausen liegende Gebiet
gleichzeitig durch eine Bahn erschlossen werden. Die Bitte der
Petenten geht nun dahin : 1 . die Regierung wolle wegen Er¬
bauung der Randenbahn mit der schweizerischen Eidgenossenschaft ,
ans deren Anregung , in Unterhandlung treten und den Bau und
Betrieb als badische Staatsbahn übernehinen oder aber einer
geeigneten Gesellschaft für den Bau der Linie die Konzession
rrteüea ; 2 . di« zweite Kammer möge das Gesuch der Regierung
empfehlend überweisen. Der Petition des Gemeinderats Donau ,
eschingen haben sich angeschloffen die Gemeinderäte von All¬
mendshofen, Hüfingen , Behle, Sumpfohren , Fürstenberg , Har¬
dingen, Riedöschingen , Riedböhringen, Blumberg , Epfenhofcn,
Nordhalden, Wiechs , Kommingen und Uttenhofen . Die Kom¬
mission hat die Petition eingehend geprüft und erkennt die
Wünsche der Stadt Donaueschingcn und der übrigen Gemeinden
als durchaus begreiflich an . Unter Würdigung der wirtschaft¬
lichen Jutereffen der an der Linie interessierten badischen Ge¬
meinden, n»ter Berücksichtigung ferner der im Gotthardvertrag
der verschiedenen BertragSstoaten und der Erklärung der Re.
giernng vom SS. Mai 1988 in eine erneute Prüfung der An¬
gelegenheit eintveten zn wollen, stellt die Kommission den An -
trng : die Kammer wolle di« Petition der Regierung zur
Kenntnisnahme überweisen.

Uhg . Hilbert (natl .) : Der Kommission danke ich für die
vkchlwotlende Beurteilanx der Petition . Der Wunsch , eine bester«
Verbindung mit der Schweiz zu erhalten , ist ein schon alter
Wnufch, der hier in Frage stehenden Sandesgegend . Der Redner '

ging sodann deS Näheren auf die in der Petition erörterten
Projekte ein und war der Auffassung, daß die Techniker entschei¬
de» fetltrn. welche die beste Linie ist. Di « Schweiz hat von der
Bahn ehm Vorteil und der Verkehr dorthin würde sich nach
ErArlk ing der «»gestrebten Linie wesentlich steigern. Die Re-
giernng hat stet» gute Beziehungen zur Schweiz gepflegt. Dazu ,
diese Beziehungen weiter zu pflege» , wird am Entgegenkommen
tu dieser Krag« nicht wenig beitrogen . Die Regierung bitte ich ,
de» Petenten Wohlwollen entgegenznbringen .

Wg . Witte »«« « (Zeatr .) trat gdeichsalls für die Petition ein
«ad bedauert « «2. dnß die Kmamffsion nicht zu dem Anträge auf
kmpfehlendr Überweisung gekonnneu ist.

Ab. Venedey (Dem. ) : I « Gegensatz zu den Vorrednern
stehe ich der Petition ablehnend gegenüber. Meine ablehnende
Haltung stützt sich «utf di« Stellung der Regierung . Ein Bc -
dürfuis für Erstellung der Bahn besteht weder für den Durch¬
gangs» noch für den Lokalverkehr. Auch würde durch die Bahn
eine Abkürzung d«S Verkehrs nicht erzielt werden . Eine Schädi¬
gung unserer LandeSintereffe « wäre aber die Folge der Bahn,
dem» st« würde den Verckrhr über Singen nach Konstanz nach
Schafchanfen drängen . Da» wäre ein« Schädigung unserer
Bah» aber auch der Interessen der Stadt Konstanz.

Ldg. Ped« « m (uaüZ : Der Abg . Venedey hat sich gegen
Nr Petition und die erstrebte Bahn ausgesprochen. Ich kaim
stet« Bedenke « nicht teilen und man wird es , daher auch ver¬
stehe». wenn ich skr einen Bahnwunsch meiner Vaterstadt et»*
t*eia. Die lokale» Verhältnisse verlangen den Bau der Bahn.
Di« Ättffaffme deS Vorredners , datz die Bahn uns schädigen

n— b— q— n— an— — a—

Sozialer Roman von MaximGorki .
Einzig autorisierte Uebcrsetzung von Adolf Heß.

29 ) - (Nachdruck verb.)
(Fortsetzung .)

xvm .
Abends ging der Klginrtlste fort , sie zündete die Lampe

an und setzte sich an den Tisch, um Strümpfe zu stricken . Sie
stand aber bald auf , ging unentschkofien im Zimmer hin und
her, trat in die Küche, schob den Riegel vor die Tür und kehrte
schnell, di« Brauen bewegend , ins Zimmer zurück . Sie ließ die
Fensters«»rhängs herab, nahm ein Buch vom Regal , setzte sich
wieder an den Tisch, blickte um sich , beugte sich über das Brich,
und ihre Lippen bewegten sich . . . Wenn von der Straße Lärm
drang, bedeckte sie zitternd das Buch mit der Hand und horchte
. . . Und dann flüsterte sie wieder, die Augen bald öffnend, bald
schlietzerrd:

„L—<5—» —®—» " . . .
Es klopfte. Die Mutter sprang schnell auf die Füße, stellte

das Buch auf das Wandbrett , trat zur Tür und fragte un .
ruhig :

. Wer ist 1* ? ‘

-Ich . . ."
Rybin trat ein, begrüßte sie, streichelte behäbig seinen Bart ,

blickt« mit seine« dunklen Auge« im Zimmer umher und sagte :
„Früher hast du di« Leute eingelassen, ohne zu fragen . . .

Bist du allein ? '

„Ja .'
„So . Und ich glaubte — der Kleinrusse wäre hier. Ich

habe ihn heute gesehen . . . Das Gefängnis verdirbt den Men¬
schen nicht . . . Am meisten verdirbt uns die Dummheit . . .
So ist es !'

Er trat ins Zimmer , setzte sich und fuhr fort :
„Laßt »ns miteinander reden . . . Siehst du, ich habe eine

Vermutung . .
Er blickte vielsagend und geheimnisvoll drein und machte

vt« Mutter ängstlich . Sie setzte sich ihm gegenüber und wartete
schweigend.

_ Montag » den 3 . August 1908 .
werde, ist mit großer Vorsicht aufzunehmen . ES bietet sich für
sie keinen Anhaltspunkt . Die Frag « der Linienführung ist noch
nicht abgeschloffen . Sie wird einer Prüfung bedürfen.

Ministerialdirektor Wolf erklärte , datz die Regierung be.
reits in eine Untersuchung des erstrebten Bahnprojekts einge-
treten sei.

Der Kommissionsantrag wurde hierauf mit großer Mehr¬
heit angenommen. Darnach erstattete

Abg . Blümmel (Zentr . ) Bericht über die Bitte sämtlicher
Gemeinden, Industrieller und Gewerbetreibenden des Amts¬
bezirks Schönau um Ankauf der Privatbahn Zell—Todtnau durch
den Staat und Umwandlung in eine Vollbahn. Der Antrag
der Kommission ging auf Ueberwcisung zur Kenntnisnahme .

Abg. Ries (junglib . ) : Die Zustände der Bahn Zell —Todt¬
nau sind derartige , daß sie den Bedürfniflen nicht entspricht. Es
muß deshalb bedauert werden, daß die Regierung den Wünschen
der Petition gegenüber kein Entgegenkommen gezeigt hat und datz
sie nicht die Hand dazu bieten will, die Verkehrsverhältnisse im
Hinteren Wiesentale zu bessern . Die Verkehrs- und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse der hier in Frage stehenden Gegend erheischt
cs dringend , datz eine Besserung geschaffen wird . Der Redner
kam sodann auf die schlechten Betriebszustände der Bahn zu
sprechen und ersuchte die Regierung um Abhilfe. Weiter bitte
ich die Regierung , den Petenten mit Wohlwollen entgegenzu¬
kommen .

Abg . Birkenmayer (Zentr .) schloß sich den Ausführungen
des Vorredners an .

Abg . Duffner (Zentr . ) berichtete über die Petitionen 1 . der
Gemeinden des Schlücht- und Rheintales , die Erbauung einer
Eisenbahn von Seeburg über Tiengen -Hohentengen nach Hünt -
wangen ; 2. der Gemeinden des ZollanSschlutzgebietes und der
Stadt Waldshut um Erbauung einer Lokalbahn von Waldshut
über Hohentengen-Dettighofen nach Jestetten ; 3 . der Gemeinde
Grietzen u . a . , die Erbauung einer elektrischen Vollbahn von
Grietzen nach Jestetten betreffend . Nach eingehender Prüfung
der drei Petitionen kam die Kommission zu der Ansicht , datz die
Erschließung des hier in Frage kommenden Gebietes durch eine
Eisenbahn eine wirtschaftliche Notwendigkeit ist. Sie stellt den
Antrag : Die Kammer wolle 1 . die Petition der Schlüchttal-
gemeinden, hier Linie Tiengen-Hohentengen-Hüntwangen , die
Petitionen WaldShut-Jestetten und Grietzen-Jestetten in dem
Sinne der Regierung empfehlend überweisen, datz sie in eine
nähere Prüfung der Linie Tiengen -Hohentenen-Jestetten ein-
treten möge ; 2 . über die Petition , soweit sie sich auf die Teil¬
strecken Waldshut -Kadelburg , der Petition Waldshut -Bühl -Je -
stetten und auf Grietzen-Jestetten beziehen, zur Tagesordnung
übergehn.

Abg . Wittemaun (Zentr .) trat in längeren Ausführungen
für den Antrag der Kommission ein. Mit der Erschließung der
petitionierenden Landesgegend für den Verkehr wird einem
dringenden Bedürfniffe entsprochen .

Abg . Ries (junglib . ) : Ich möchte meiner Genugtuung Aus¬
druck geben , datz der Kommission es gelungen ist , einen Aus¬
weg in der vorliegenden Sache zu finden . Das , was die Kom -
mission beantragt , ist der richtige Weg. Die Erstellung einer
Bahn ist für die petitionierende Gegend ein Bedürfnis . Mit
Rücksicht auf die Ausnützung der Rheinwafferkräfte und der
Entwickelung der Industrie ist es gelungen , datz diese Gegend
dem Verkehr erschlaffen wird.

Nach weiteren Ausführungen des Abg . Blümmel (Zentr .)
und Ministerialrats Wolpert wurde der Kommissionsantrag an¬
genommen und darnach die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung : Montag halb 5 Uhr. Tagesordnung : Kleine
Vorlagen.

SaHstcdr Politik.
Und doch ist es wahr.

Genosse K o l b hat am Donnerstag in der Kammer er¬
klärt , die badische und württembergische Regierung
hätten eine Anregung , eine gemeinsame Aktion der süd¬
deutschen Staaten gegen die geplante Elektrizitätssteucr
abgelehnt. Darauf erklärte der Finanzmimster Hon¬
sel ! , daß ihm davon nichts bekannt sei. Wir glauben es
ohne weiteres , daß Herrn Honfell amtlich und a k t en -
mäßig diese Anregung von der bayerischen Regierung

„Alles tostet Geld !" begann er mit seiner schwerfälligen
Stimme . „Umsonst wird , man weder geboren, noch stirbt man
mnsonst . . . Flugblätter . . . Bücher — alles kostet Geld . Jetzt
frage ich dich : weißt du, woher das Geld für die Flugblätter
kommt ? "

„Das weiß ich nicht!" sagte die Mutter leise im Vorgefühl
einer Gefahr .

„ So . Ich weiß es auch nicht . Zweitens : wer schreibt die
Flugblätter und Bücher? "

„ Die Gelehrten . .
„Die Herren !" sagte Rybin kurz. Seine Stimme wurde

immer schwerer , sein bärtiges Gesicht wurde gespannt und
rötete sich.

„ Also die Herren schreiben die Bücher und verteilen sie.
WaS aber in den Büchern steht , ist gegen die Herren gerichtet.
Jetzt sag ' du mir , was haben sie für einen Nutzen davon, wenn
sic ihre Arbeit und Geld dazu hergeben, das Volk gegen sich auf¬
zubringen . . . he ? " —

Die Alte blinzelte geschwind nrit den Augen, ritz sie dann
weit auf und rief furchtsam:

„Was meinst du denn ? WaS?"

„Aha !" sagte Rybin und räkelte sich auf seinem Stuhl
wie ein Bär . „Siehst du wohl ! Als ich dahinter gekommen
bin, wurde mir auch schauerlich .

„Was denn ? Hast du etwas erfahren ?
„Betrug !" erwiderte Rybin . „Ich fühl ' eS : Betrug . Er »

fahren habe ich nichts, aber Betrug steckt dahinter , soviel weitz ich.
Die Herren tifteln da etwas heraus . Da § patzt mir aber nicht
. . . Ich will die Wahrheit wissen . . . Die Wahrheit verstehe
ich , die habe ich begriffen . . . aber mit den Herren gehe ich nicht .
Gebrauchen sie mich, stoßen sie mich vorwärts . . . und gehen auf
meinen Knochen wie ans einer Brücke dahin . . .

"

So sprach er und seine mürrischen , niederdrückendcn Worte
legten sich wie ein« Klammer um das Herz der Mutter .

„Herrgott, " rief sie jammernd . „Sollte Pawel es wirklich
nicht wissen ? . . . Und alle, die aus der Stadt kommen, sollten
die wirklich . . ."

Vor ihr tauchten die ernsten , ehrlichen Gesichter Jegors ,
Nikolai Jwanowitschs und Saschas auf und ihr Herz erbebte.

Seite
nicht gemacht wurde. Das tut keine Regierung , h.
sich nicht vergewissert hat , daß sie keinen Korb erhält ,mit aber ist noch nicht das Gegenteil von dem h—
was der Abg . Kolb berichtet hat . W a h r i st v i e 1 «
daß die bayerische Regierung die besagte Anregung
hat, aber sich davon überzeugen mußte , daß di«
und Württemberg. Regierung nichts davon wissen
Auch gelegentlich der letzten Stuttgarter Ministerko
ist von einem Minister eines anderen süddeutschen
staates eine ähnliche , nicht nur auf die geplante
tätssteuer bezügliche Anregung gemacht worden, abermit demselben negativen Erfolg . Nicht in allen »
schen Staaten fühlen sich also die Minister Preußen
über- so sehr gehorsame Diener wie in fcoYi

Als sozialdemokratischen Demagogenkuist
charakterisiert die „B a d . L a n d e s z t g .

" den Antra»
sozialdem. Fraktion betreffend die E l e k t r izjt »
st e u e r . Wir versagen es uns , auf den Schimpf
des führenden Parteiorgans der badischen Nation»
len einzugehen, sondern begnügen uns mit der Fest!
daß der Karlsruher Stadtrat , an der
Oberbürgerm ei st er Siegrist , einmütig
eingetrcten ist, daß ein badischer Städtetag ei
werde, um eine Gegenaktion der Städte gegm
geplanten Ueberfall auf ihre Kassen in die Weg« zu

~
Diese Anregung ist , was ausdrücklich hervorgeh
nicht etwa von den sozialdemokr. Stadträten ausg -
Will nun die „Bad . Landesztg .

" die Konsequenz auil '
gagen die sozialdem. Landtagsfraktion gerichteten ®
artikel ziehen und auch den Karlsruher Stadtrat mit
den drei Bürgermeistern als Demagogen bez,
Und nicht dazu noch die nationalliberale bayeris
Landtagsfraktion , die für den gleichlautenden sozi
Antrag gegen die geplante Elektrizitätssteuer vo"

Was die „Bad . Landesztg .
" sachlich gegen den s

Antrag einzuwenden hat , ist sehr ärmlich. Seit
muß man denn bei so wichtigen Fragen zuwarten, bit
Volk die Schlinge um den Hals gelegt ist ? Nachde »
sämtlichen Regierungen sich zum Schweigen verpff
hatten , wußte jedermann , spie viel die Uhr in dies»
ziehung geschlagen hat . Die sogenannten „ staats»'?
schen " Ausführungen Obkirchers waren weiter nicht»,
die ältesten Verlegenheitsphrasen aus der Nation' "
len Rumpelkammer . Und hat denn die „Bad. Lan
schon ganz vergessen , daß derselbe Abg . Obkir

'

vor nicht zu langer Zeit dieselbe badische Reg
über die geplante Einführung der Schiffahrt !«
gaben interpellierte , obwohl er so wenig wie
Leute wußte , wie die Schiffahrtsabgaben aussehen l
Warum trauten Herr Obkircher und die „Bad. Lande!
damals dem Reichstag nicht dieselbe „gewisse?
Prüfung " der Sache zu ? War das auch nur «!
nationalliberaler Demagogenkniff ?

Di« verächtlichen Bemerkungen der „Landesbase"
die „oberflächlich urteilende Masse " — zu der im
genden Falle sehr viele Stadtverwaltungen , di« s

'

lichen badischen Handelskammern
werden nichtverg essen werden . So ka»ni
Partei handeln , die mit völliger Blindheit geschlaM
und deren Führer und Presse nicht nur die Fühlung
dem Volke , sondern auch schon die mit der eigen
Wählerschaft verloren haben.

Mne fette Pfründe.
Wie aus einem kürzlich im „Albboten" veröffen

Inserat zu entnehmen ist, sucht das Großh . Bad . No
in Waldshut einen Schreibgehilfen für ein Je'
gehalt von — 600 Mark . Sollte sich ein Stehkragen -

'

tarier finden , welchen es nach den Fleischtöpfen ZSa,
gelüstet und welcher neben einer Luft - auch noch.
Hungerkur in unserer teuren Beamtenstadt durchztur
wünscht , so möchten wir diesem doch den wohlveiin
Rat geben , sich für bie zwei jährlichen patriotisch
Festtage eine Extra -Zulage zu sichern, damit er sich

"

stens alljährlich zweinial etwas mehr wie Rat«
pflegungsrationen leisten kann und seine Seele fc»
gen „patriotischen Schwung " erhält .

„Nein , nein ! " schüttelte sie lebhaft den Kopf. ^
ich nicht glauben . . . Die handeln nach Gewissen u»
Die haben nichts Schlechtes im Sinn , nein !"

„Von wem redest du ? " fragte Rybin nachdenklich -
„Von allen . . . von allen , die ich bislang gesehen
Ihr Gesicht bedeckte sich mit Schweiß und ihre Fiv-er

terten . ,
„Du mutzt nicht so kurz sehen , Mutter ! Blick '

ter in die Ferne ! " sagte Rybin mit gesenktem Kopf.
uns verkehren, wissen vielleicht selbst nichts . . • ®’e „
— und so mutz es auch sein . . . Sie lieben die '

Aber vielleicht stehen hinter ihnen andere , die nur an u>-
teil denken ? Umsonst handelt niemand gegen sich > . .

'

Und mit der Hartnäckigkeit eines Bauern , der
^

dertelang Mißtrauen in sich großgezogen, fügte er h?E

„Von den Herren kommt niemals etwas Gutes ! «o

„ Was hast du vor ? " fragte die Mutter , wieder von
Zweifel ergriffen .

„ Ich ? " Rybin blickte sie an , schwieg «inen
wiederholte : „ Wir müssen uns von den Herren

Dann schwieg er wieder , mürrisch und boc-hoU-

„Ich ziehe von hier fort , Mutter . Früher woott
an die Burschen heramnachen , um mit ihnen zusawme»

beiten . Ich verstehe mich auf die Sache. Kann tosen ^
den, bin zäh ' und kein Narr . Und WaS die
weiß, was man den Leuten sagen muß . DaS ist
ichs aber allein versuchen . Ich kann an sie nicht g
mutz ich fort . Ich weiß — die Menschenherzen find u
leben voll Neid, alle wollen futtern . ES ist —
Futter da und jeder geht darauf aus , den and«

fressen ."
Er senkte den Kopf und überlegte . ^
„ Ich geh ' aufs Land , auf die Dörfer . Ich twll

wiegeln. Das Volk muß selbst angreifen .
.erst das einsehcn, werden sie schon ihren Weg f " 1 .
mir die Mühe geben, datz sie das einsehen. Das ‘

^
selbst helfen , mutz den eigenen Verstand gebrauch . n-

Muttcr .
"

(Fortsetzung folgt. !
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Die Sehr« « nd der Gehaltstarif .

«ter Bericht der Komisfivn für die beamtrngesetzlichen
^ «ber d« Petition d«S badischen Lehrervereins
$gtJZZijr frme der Sefjter in den Bearntcngchaltstarif und
Äömcstnl 'Ä der imständigen Lchrkräfte , sowie über die

Anträge ist heute der Kammer zugegangen.
Ä ^ nunisston stellt keinen Antrag , schlägt aber die An-
2 « ^ lg« der Resolution vor :
®°VH—

die Kamm« wolle die Erwartung aussprechen, daß ge-
, fntHtl) der «ns de« nächste« Landtag vo«zunehmenden
visier des ElementarunterrichtSgesetzes die Einreihung der
^ VschuKehrer in den Gehaltstarif unter G 2 erfolgt ."

Werde» sich die Lehrer das merke« ?
- er NezirkSversammlung deS nationalliberalen Der-

^ ^ Smdenhof wurde u . a. auch die Nichtaufnahme der
Sfcrtr in den Gehaltstarif besprochen . Nach lebhafter
ISalte gelangte folgender , von Stadtpfarrer Klein vor-
" j£jß0enet Antrag zur einstimmigen Annahme : „Die
L^ mmtung spricht sich dahin aus , daß die nationallibe -
ralr Partei unter allen Umständen für die Beamteneigen -

her Lehrer einzutreten hat und daß sie nur solchen
die dies strikte versprechen , ihre Stimme

wird .
" Dazu bemerkt die „Bad . Landeszeitung " :

*
Die nationalliberale Partei wird nach wie vor für die

Wünsche der Lehrer «intreten und für sie zu erreichen suchen,
nio# nach Maßgabe der politischen Konstellation zu erreichen
N-glich ist. Gegenüber dem befehlenden Ton der Resolution
rom Lindenhos ist auf Artikel 48 der Verfassung hinzuweisen,
wonach die Abgeordneten von ihren Wählern keine Jnstruk -
tioil«" annehmen dürfen .

ßme lendenlahmere Ausrede , um die Nichtaufnahme
irt Lehrer in den Gehaltstarif zu verteidigen , hätte das
Z«ftmlorgan der Nationalliberalen schwerlich erdenken
können , wie die Berufung auf den Artikel 48 der Verfas¬
sung. Warum halten denn die liberalen Abgeorneten Ver¬
sammlungen ab ? Warum folgen sie den Einladungen der
einen oder anderen Körperschaft? Doch nur zu dem
Zwecke, um Wünsche und „Instruktionen " ihrer Wähler
entgcgenzunehmen. Der wäre ein netter Abgeordneter,
velckier ängstlich nach dem 8 48 auslugen und sich um die
Wnsche seiner Wähler nicht bekümmern würde.

Die Lehrer haben hier ein Schulbeispiel, wie ernst es
die nationalliberale Partei mit der Vertretung ihrer For¬
derungen nimmt . Werden sie sich bei den nächsten Wah-
Itit trotzdem wieder vor den liberalen Wagen spannen
lüften ?

Ter gefährliche Unteroffizierschüler in Ettlingen .
Ein Drainagearbeiter in Lübs (Kreis Anklam) hatte

beider preußischen Landtagswahl die Dreistigkeit besessen,
sozialdemokratisch zu wählen . Und das , obwohl
der Herr Major v . Borcke-Neuendorf sich herabgelassen
hatte, den Wahlmann der 3 . Abteilung zu machen . Natür¬
lich suchte man nach der Wahl den „Roten " in üblicher
Werse zu schurigeln. Zum Glück ging das diesmal nicht ,
da der Mann unabhängig war . Ader dieser Rote batte
einen Sohn . Und dieser Sohn sollte in der Schule zu
Ettlingen zum braven Stellvertreter Gottes auf
Erden ausgebildet werden . Flugs kalkulierte man : Ist
der Pater ein Umstürzler , dann muß es der Sohn auch
sein. Da aber solche Leute unserem herrlichen Heere ge¬
fährlich werden können, muß der Sohn des Roten fort .
Und so geschah es auch . Der Junge wurde mit der aus¬
drücklichen Motivierung entlassen, daß sein Vater sozial¬
demokratisch gewählt habe!

Nun ist also die Unteroffizierschule in Ettlingen und
unser Kriegsheer gerettet . Die Ordnungspresse wird sich
hoffentlich über diesen Terrorisus gebührend entrüsten !

Grete Beier und die liberale Preffe .
Im Gegensatz zur „Landeszeitung " sagen die junglibe¬

ralen „Bad. Nachr.
" zu dem Wert der Todesstrafe : Wir

sekbst sind im Prinzip überhaupt gegen die Todesstrafe .
Ter Schreiber dieser Zeilen hat beruflich 4 Hinrichtungen
beiwohnen müssen — 3 jugendliche Raubmörder und ein
Lustmörder mußten ihre Taten büßen — aber er hat in

, h«n einen wie in dem anderen Falle das drückende Gefühl
»ü nach Hause genommen, daß dieses gesetzmäßige Ab-
Machten eines Menschen allen edlen menschlichen Reg-

vMgen und unserer modernen Kultur Hohn spricht , daß der
»bumbfe Fall des Richtbeils nach einer höheren Gerechtig-
EÜ und nach unserem sittlichen Empfinden keinen Aus-

^
«h bietet für die von dem Verbrecher begangene Tat .

iun hat die Beobachtung gemacht , daß in Ländern , welche
ijje Todesstrafe abgeschafft haben , eine Zunahme der Ver-

chen nicht zu konstatieren war . Wäre das Gegenteil
Fall, so könnte man sich darauf berufen , daß die Todes-

^ afe
^
zum Schutze der menschlichen Gesellschaft notwendig

- So aber scheidet wohl der am meisten ins Feld ge-
^,rte Grund für die Todesstrafe aus . Daß aber alle ethi-

Begriffe und wahrhaft christliches Empfinden gegen
E Todesstrafe sprechen , brauchen wir wohl nicht weiter zu« gründe«.

Badenser Tag in der Münchener Ausstellung .
D« badisch« Grvßherzog wellte jüngst in München und

suchte auch die Ausstellung . Es wurde deswegen ein beson-
« *** Badenser Tag veranstaltet . Ueber seinen Verlauf schreibt

-Münch. Post" :
Der Badensertag war ein billiger Tag , immerhin kostete der

Zutritt noch 50 Pf . Aber das war zu erschwingen. Die Ausstel-
sah für einen Wochentag viele Besucher , der badische Hilfs -

M« in gab vormittags dem Grotzherzog und seiner Frau « ine
^ tzstratvorstellung, die nachmittags im Bergnügungspark wie-
'7 *^ 1 wurde. Cm Crntezug bildet« den Hauptteil der Ber -

eine« deiorieete » Leitorwage», als badische Bauern
du ^ erte « MUct, d » Mfr» « Musik — viel war, nicht , aber
** ßch» mit vergangen. *mf de» Larqpodinm wurde der

«ni(geführt . DaS an die Reche kommende Paar tanzte
AaSamu. da»» schlug der Tänzer mit einem Prügel

ch einer tu ziemlich« Höhe aufgchSugten Flasche, die dem
abwärts gekehrte» Deckel eiuos in gleicher Höhe hängenden

»rbeö die Wage hielt . Zertrümmert der Tänzer die Flasche ,
^ei ®c<*e^ nach abwärts und aus dem Korb kollerte ei»

«r
~

r - aufs Podium , der unter allgemeinem Gaudium von dem
^ ckliche » Gewinner « «gefangen wurde. Der badische Hammel-

tat weniger interessant , Den Hammel gewinnt das
IT®1' bas i« dem Momente tanzt , wenn — zu verwerteter ,* * scheinr gehakte»« Seit — eine Rakete steigt. Der Ge¬

winner deS Hammels setzte ihn sofort in bar um : er erzielte
«ine Einnahme von 45 Mk . In kleinen Dultständen , die, mit
badischen Farben geschmückt, im Vergnügungspark ausgestellt
waren , wurden zuckerige Herzen mit schönen Sprüchlein ver¬
kauft und den Cafetiers und dem Bierausschank ein wenig Kon¬
kurrenz gemacht . Ein Lampionzug beschloß gegen Abend das
Fest , das sich für die Ausstellung sehr einträglich gestaltet hat .

In Sachen des PostdienstgeheimniffeS gibt die General¬
direktion bekannt, daß es nicht angängig sei , daß die Postanstalten
auf bei ihnen eingehende Anfrage Auskunft darüber erteilen ,
welche Personen , Hotels usw . ihre Postsachen abholen und welche
sie durch den Briefträger zugestellt erhalten .

Internat . Sozialuten -Zusammenkunft
in Schaffhausen am 2 . August.

Eigener Bericht.
Vom herrlichsten Wetter begünstigt , fand heute unter unge¬

heurem Zudrang die internationale Zusammenkunft der So¬
zialisten in Schafshausen statt . Schon die Frühzüge brachten
einige kleinere Vereine , der Hauptzuzug war jedoch um S Uhr
morgens , als kurz hintereinander von Zürich her zwei Extra¬
züge eintrafen , der 1 . mit 16, der 2. mit 18 Waggons , die alle
dicht besetzt waren . Auch der .um dies« Zeit auf badischer Seite
einlaufende Zug war mit Genossen dicht besetzt. Nicht minder
die Züge von Konstanz her . Die Genossen wurden am Bahn¬
hofe vom Ardeitergesangverein Schaffhausen mit sämtlichen
Schaffhauser Gewerkschaftsfahnen und einem Musikkorps an
der Spitze abgeholt und nach dem Schützenplatz geleitet . Lon
hier aus zerstreutensich die einzelnen Vereine , um unter kun¬
diger Führung die Stadt und deren Sehenswürdigkeiten z» be¬
sichtigen . Starken Zuspruch erfuhren insbesondere der Rhein¬
fall mit Schloß Laufen , das eine großartige Altertumssamm¬
lung enthält , der Munot (frühere Festung der freien Reichs¬
stadt) , das Museum und der Kunstsaal . Lobend anerkannt muß
werden, daß die Eintrittspreise sehr niedrig , zum Teil ganz frei
waren . Im BereinshauS zum „Tannenhof " fand Konzert statt.
Nach eingenommenem Mittagessen stellte sich der imposante

Demonstrationszug
in 4 Straßen auf und setzte sich in folgender Zugsordnung in
Bewegung : Belofahver , deutsch « und österreichisch « vereine .
schweiz« ische Vereine , italienische Verein «, Schafshauser
Unionsvereine . Er bewegte sich durch die Vorstadt , Webergaffe,
Bachstraß«, Unterstadt , fteier Platz , Moserstraße , Goldstein-
strahe , Bordergaffe, Frohnwaagplatz , Vorstadt , Bogenstratz«,
Bahnhofftratze, Füsenstaub zum Festplatz. Wir zählte» 35 Fah¬
nen und 4 Mufikkorps ; die Deilnehmerzahl dürste 3080 über¬
steigen . An dem

Massenmeeting auf dem Festplatz
nahmen gegen 30 000 Personen teil . Die Stadtmuftk Schaff¬
hausen, die Jägermusik Schaffhausen und die Stadtmusik „Ein¬
tracht" Zürich konzertierten abwechselnd. Violinvorträge des
nordischen Künstlers Eduard Särmus fanden reichen Applaus .
Nach Ankunft des Festzuges nahm Genosse F . Adler - Zürich,
Präsident deS Landesausschuffes, das Wort und begrüßte all«
Genossen auf das herzlichste , insbesondere begrüßte er Lede -
bour als den Vertreter der „Niedergeritteuep "

, die kürzlich
bei den preußischen Landtagswahlen ungeahnte Erfolge ver-
zeichnen konnten, dann Engelbert Pernerstorffer , den
ersten ReichsratSabgeordneten Oesterreichs , sowie di« Genossen
Eiovannia Lerda aus Rom als Vertreter Italiens , Genosse»
Grimm als Vertreter der schweizer Partei und den ungari¬
schen Parteisekretär Buchinger . Er erinnerte an die Kon-
stanz« Zusammenkunft und betonte , daß damals die auslän¬
dischen Redner von der Regierung mit Maulkörben versehen
wurden und in die Schweiz marschieren mußten . Der Kampf
gegen die gegenwärtige Gesellschaftsordnung müsse so lange ge¬
führt werden, bis die Fahne der Internationale über den
Trümmern der bürgerlichen Gesellschaft wehe .

Namens der Sozialdemokraten Schafshansen begrüßt« Ge¬
nosse Stadtrat S ch l a t t e r die auswärtigen Genossen und
erhoffte von der Zusammenkunft Besserung in den Schaff-
hausener Parteiverhältnissen

Reichstagsabgeordneter Ledebour-Berlin
chürmisch begrüßt , betont , daß er erschienen ist als Bertret « des
internationalen Proletariats . Er betonte ausdrücklich, daß wir
in allen Ländern einem größeren Klassenkampf entgegengehen.
Die deutschen Sozialdemokraten haben den Kampf gegen den
Militarismus , die Ausbeutung aufzunehmen , weil das deutsche
Reich in erster Linie mit dem Säbel rasselt . Das deutsche Volk
soll auf einen friedlichen Weg gelenkt werden . Die neueste Wen¬
dung unserer Patrioten lautet : Deutschlands Zukunft liegt in
der Luft ! Tatsächlich hat sich schon ein Luftkorpsflottenverein
gegründet . Deutschlands Zukunft beruht in seinem Proletariat ,
in den Freiheitskämpfern , die sich von Jahr zu Jahr sammeln,
um das rote Banner zum Siege zu führen . In jedem Winkel
der Erde , wo man hinkommt, wird man seinesgleichen finden,
die einem die Bruderhand drücken . Redner streifte auch das
Erwachen Asiens, insbesondere Japan , eS hat auch schon Indien
durchzuckt . Auch die persischen Wirren wurden einer Kritik un-
terzogen, die Vorgänge in der Türkei müssen unS Deutsche mst
Scham erfüllen . Die Sozialdemokratie hat überall di« bürger¬
lichen Parteien zu unterstützen , wo sich diese zu einer revolutio¬
nären Tat verstehen können. In allen absolutistischen Länder«
haben wir die Kamarillawirtschaft . Auch di« Eulenburgische
Kamarilla wurde gebührend beleuchtet. Die Bureaukratenwirt -
schaft mutz weggefegt werden . An dessen Stelle muß eine wirk¬
liche Volksherrschaft kommen. In überzeugender Weise wies
Redner nach , daß das Proletariat auch nicht im geringsten ein
Interesse an einem Krieg haben könne. Zum Schluffe forderte
er die Parteigenossen aller Länder auf , das Evangelium des
Sozialismus zu predigen.

Giovanni Lerda
begrüßte äußerst temperamentvoll die Versammelten in italieni .
sch« Sprach«, was Genosse Greulich . Zürich in deutsch über¬
setzte. Genosse

Buchinger , Parteisekretär in Budapest ,
bringt seine Grüße aus seinem Lande , das einst von Heine be¬
sungen wurde , heute aber von einer Geldklique beherrscht wird.
Die 48er Revolution in Ungarn hat als das wichtigste die Preß¬
freiheit gefordert , wenn heute eine Zeitung gegründet wird , so
mutz eine Kaution von 10 000 Kronen hinterlegt werden. Franz
Kossnth sei in einer rot-weitz-grünen Wiege gelegen und muh
heute schwarz-gelb« Hosen tragen . Der Adel und die Bourgeoisie
trachten danach , das Proletariat unter seine Knechtschaft zu

bekommen . Die ungarischen Regierungsmänner schicken sich an.
ein Pluralwahlrecht unter öffentlicher Stimmabgabe einzu-

sührcn. Im Oktober oder November soll die Entscheidung über
das Wahlrecht fallen und ford« t Redner auf , heute hier gegen
ei» solches Unrecht zu protestieren .

Arbeitersekretär Grimm - Basel :
Zwei verschiedene Feste an zwei aufeinanderfolgenden Tagen

mit grundverschiedenem Charakter wurden gestern »nd heute
gefeiert. Der offiziellen Schweiz ist es nicht darum zu tun ,
dem Volke wahre Freiheit zu geben, sondern dasselbe in ein
nationales Delirium hineinzureihen . Es ist noch nicht lange her,
daß neue Schmach über die Schweiz hereingebrochen ist , kurz
vor der Bundesfeier ist dem Blutzaren ein Wann in die Hände
geliefert worden, der an der Befteiung seine- Volker tätigen
Anteil nahm . An der Reaktion in der Schweiz sei auch vor
allem die industrielle Entwicklung schuld , was zu Klassengegen¬
sätzen führen müsse . Das schweizerische Proletariat soll nicht
mehr viel geben auf den nationalen Zusammenhalt , wenn der¬
selbe nur dazu benützt werde, um dasselbe zu knebeln . Die
Bürgerlichen sagen, daß die Zukunst der Schweiz, wenn es eine
geben soll, in der Hotelindustrie liege. Auch die Zukunft der
Schweiz liege, wie in Deutschland nur in ihr« Arbeiterschaft.

Pernerstorfer .
stürmisch begrüßt : Ueberall in Europa sehe man sogen . FriedenS-
bcstrebungen. Bei den Fürstenzusammenkünsten werde im ge¬
heimen ausgemacht, wie man rüsten solle, um den „Frieden "

zu fördern. Es sei gar nicht einzusehen, warum Oesterreich,
wie geplant , rüsten solle, Deutschland und Rußland , das in erster
Reihe bei kriegttischen Verwicklungen in Betracht käme , Wune
doch nichts mst Oesterreich anfange ». Die internationalen Zu¬
sammenkünfte der Sozialdemokraten seien in erst« Linie dazu
angetan , de» Friede » zu fördern . Oesterreich « st Ungarn sei ei»
schöne» Land und man hätte alle Ursache , es zu lieben, best drei¬
hundert Jahren stecke dasselbe in einem Prozeß der Versumpfung.
Schon vor 30 Jahren habe das Proletariat das gleiche Wahl¬
recht gefordert. Der Wahlrechtskampf in Oesterreich sei von dem
Proletariat mit großer Kraft »nd AnSdau« geführt worden.
Selbst dem Kaiser sei begreiflich gemacht worden, daß « davon
profitiere . Wenn das Volk an dem Bestehe« Oesterreichs kein
Interesse mehr hatte , so habe man sich au allerhöchst « Stell «
gesagt, daß vielleicht gegen den Zusammenfall das allgemeine
Wahlrecht helfen könne. Rach der ersten Wahl seien gleich 87
Sozialdemokraten in den Reichsrat eingezogen, was die Bonr-
geoifie sehr v« schnupst habe, daS habe sie nicht erwartet . Viktor
Adler, mit seinem großen politischen Talent , habe die Partei
von Sieg zu Sieg geführt . In Oesterreich bestehen 6 nationale
Sozialdemokratien , die das Bild der Jnternatiaualität ver-
körpern. Jede Ration habe das Recht auf ihr« Sprache »nd ch«
Entwicklung. Aber doch steh« die Sozialdemokratie in Oester¬
reich als eine geschloffene Eirchett da . Wenn beff« e nationale
Verhältnisse in Oesterreich eingiehen würden , so sei nicht in
letzter Linie die Sozialdemokratie schuld. Wir sehen den
Sozialismus machst « und mächtiger werden.

Wen» ich einen so alten Burschen ansehe, wie de» ergrauten
Greulich, der im Dienste der Partei ergraut ist, so muß ich mir
sagen, daß e» keine schlechte Sache ist, für die wir kämpfen.
ES geht vorwärts .

Adler -Zürich
richtete noch ein feuriges Schlußwort an die Versammelten.
Auch gedachte « noch des russischen Volkes »nd betontet daß e»
heute unsere Pflicht sei . einen Gruß in die Schlüsselbnrg hm-
überzuwersen, um jene Märthr « dort drüben mit neuem Mnt zu
beleben . Derselbe erklärte hierauf das Maffenmeestng für ge¬
schlossen. Jetzt enwickelte sich ein fröhliches Leben und Treiben
auf dem zu einem solchen Anlasse wie geschaffenen

Festplatz
Die Abendzüge führten dann die Genossen »nd Genossinnen

wieder der Heimat zu.
Alles in Allem : Die Schaffhauser Genossen können mit

Stolz auf die Veranstaltung zurückblicken . Alle, die daran
teilgenommen, kehrten mst dem Bewußtsein heim, daß e» in d«
gegenwärttgen Zeit mehr wie notwendig ist, daß dte Proletari «
aller Länder sich vereinigen müssen, um mit vereinten Kräften
anzukämpsen gegen Gewaltherrschaft , Unterdrückung und Aus-
beutung. Hoffen wir . daß die Worte sämtlich« Red«« aus
guten Boden fielen und diese Zusammenkunft dazu beigetrage»
hat, den Gedanken der Fnternationalität z» fördern.

Kommunalpolitik.
GrStziugeu, 1. Aug. In heljer Empörung befindet

sich gegenwärtig ein Teil d« hiesigen Sinwichnerschaft. Ans
Anordnung des Bezirksamtes Durlach , das um die Gesundheit
der hiesigen Bevölkerung Wied« einmal sehr besorgt zu fei»
scheint , soll der Brunnen in d« FriedenSstratze, zur Abwechs¬
lung jedenfalls , wieder geschlossen werden . Und gerade dies«
Ortsteil hat immer am schwerste » unter de« traurigen hiesigen
Waffewerhältniffen zu leiden . 26 Familie » find zur Deckung
ihres Wasserbedarfs, den fie für Haushaltung und landwirt -
schaftliche Zwecke benötigen , einzig und allein auf diese» Bru ».
nen angewiesen. Daß eS nun für dies« Leute nicht gerade «m»
genehm ist, den in gegenwärtig « Zeit bedeutend gesteigerte«
Wasserbedarf auS weiter Entfernnng herbeischleppe» zu müssen ,
das wird wohl jedem begreiflich erscheinen und «S könnte füglich
auch der Behörde einleuchten, daß man gerechterweis« erst für
genügenden Ersatz sorgen sollte, ehe man kurz« ha»d die Echliv»
hung des Brunnens verfügt . Man zwingt da die Leute förm¬
lich zur Verwendung von Pfinzwasser , was jedenfalls für di« so
fürsorglich behütete Gesundheit auch nicht gerade von Borteü ist .
Die fürsorgliche Tätigkeit des Bezirksamts in sanitär « Hinsicht
ist ja gewiß anerkennenswert , nur erscheint eS uns »»begreif-
lich , warum sich diese Fürsorge mir auf den Brunne » in der
FriedenSstraße konzentriert , während man anderseits die Bewoh-
ner der Kais« stratze im Straßenstanb beinahe ersticke» läßt .
Am besten wäre jedenfalls dem allgemein « , Wähle gedient, wen»
die Erstellung der hiesigen Wassrrleitnng tunlichst beschleunigt
würde. In dieser Richtung zu wirken wäre für die Staats¬
behörde gewiß eine viel dankbar« « Aufgabe, wie die Schließung
eines Gemeindebrunnens .

(kwerkscbaftlicbes.
Der 9. Verbandst «» des Verbandes d « Fabrik -, Land-,

Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands hat am 2. August
seine Arbeit in München begonnen. Eine reichhaltige Tages¬
ordnung harrt der Erledigung ; als Hauptpunkt derselben wird
wohl die Landarbeiterfrage zu betrachten sein ; hier-



Seite 4. Montag » den 3. August 1908 .

r - i

V« i

« ( <•

über hat bereits seit längerem ein Meinungsaustausch im „Pro¬
letarier * stattgesunden . Ebenfalls dürfte die Frage der Tarif¬
verträge , sowie der innere Ausbau der Organisation di« Tagung
interessant gestalten. Mögen die Delegierten das Waffen¬
arsenal des Verbandes prüfen , damit derselbe immer mehr zum
Schutzwahl für die Mitglieder wird.

der Partei.
Gaggenau , 1 . Aug. Parteigenossen ! Am Dienstag , 4. Aug.,

ist c9 Pflicht eines jeden Genoffen, in der Versammlung zu er¬
scheinen . Tagesordnung : Bericht über die Konferenz in Muggen¬
sturm, 2. Bericht über die Gewerkschaftskommisfion, 3. Wahl der
Larwtagrvahlkommission. Die Konferenz in Muggensturm , bei
der Parteisekretär Gen . Trink - , sowie der Kreisvorstand Gen.
Marz l » f ffanwesend waren , bestimmte G a g g e n au als Vor¬
ort . Zeigen mtr , datz wir imstande find , die damit verbundenen
Pflichten zti erfüllen . Deshalb auf in die Versammlung .

£Y

— Arbeiter , Parteigenossen ! Erwerbt das badische Staats -
biirgerrecht ! Die sozialdemokratische Parteileitung hat den
Genossen Heinrich Ney « , Gerrtenstrahe 11 , beauftragt , die
nötigen Schriftstücke kostenlos an zufertigen . Der Genannte ist
zu diesem Zweck « jeden Abend von 7—8 Uhr in seiner Wohnung
zu sprechen .

— Di« Mitgliederversammlung des sozialdemokratische»
» « «ins besagte fich in der .Hauptsache mit der Stellungnahme
zu der am gestrigen Sonntag stattgefundenen Generalversamm¬
lung des Wahlkreisvereins rrnd im weiteren mit dem Nürn¬
berger Parteitag . In der Diskussion wurde besonders die Not¬
wendigkeit einer immer strafferen Zentralisation innerhalb un¬
seres WahlkreisvereinS betont . Hinsichtlich der Maifeierfrage
vmrde der durch die Vereinbarung zwischen Parteivorstand und
Geueralkorumission geschaffene Zustand als durchaus unbefrie¬
digend bezeichnet , andererseits wurde aber auch betont , daß an¬
gesichts der Stellungnahme des Hamburger Gewerkschaftskon¬
gresses und der gegenwärtigen Verhältnisse überhaupt , auch
durch eine größere Diskussion über diese Frage auf dem Partei¬
tage wohl kaum eine l>efriedigendere Äsung herbeigeführt wer¬
den könne . Die Versammlung sprach sich dann noch dahin aus ,
daß ein Delegiertet aus dem Wahlkreis zum Parteitag genü¬
gend erscheine .

Der Vorsitzende teilte noch mit , datz in der nächsten Mit¬
gliederversammlung am 16. August Gen. T r i n k s einen Vor-
werd«.
trug : „Die Frauenfrage im Lichte des Sozialismus " halten

— Nnglücksfall . In der Metallwarenfabrik von M e r k l e
- und Jörger erlitt der Arbeiter Kramer am letzten Sams¬
tag an der Stanze einen erheblichen Unglücksfall, indem ihm
L Finger der linken Hand abgedrückt wurden .

freidmg.
— Das Schicksal des Güterbahnhofes Freiburg -Wiehre ist

nun endgiltig besiegelt. Die Eisenbahnverwaltung gibt bereits
bekannt : Die Station Freiburg -Wiehr« wird am 1 . Oktober
dieses Jahres für den allgemeinen Frachtstückgutverkehr ge¬
schloffen werden . Von diesem Zeitpunkt ab ist der Bahnhof
Wiehre nur noch für die Annahme und Abgabe von Frachtgut¬
stücksendungen von und nach Stationen der Strecke Littenweiler -
Donaueschingen sowie den Seitenstrecken Kappel-Gutachbrücke -
Bonndorf und Hüfingen -Furtwangen -Bregtalbahn geöffnet. Inden Befugnissen der Station Freiburg -Wiehre bezüglich des
Eilgut - und Wagenladungsverkehrs tritt keine Aenderung ein.

— Ferienkolonisten. Am gestrigen Sonntag morgens 7,14
Uhr sind unsere kleinen Ferienkolonisten nach dem Schwarzwald
abgererst. 36 Knaben und 76 Mädchen sind es , die erst nach dem
Titisee fuhren , um von da zu Fuh nach Aeule, Bernau und
Raitenbuch zu marschieren, Ivo sie dann in Pflege genommenwerden. Sämtliche dre Erholungsorte sind 1000 Meter über
dem Meere und dürfte die gut« Luft und kräftiges Effen un¬
seren Kleinen recht gut tun .

Aslürbut.
— Raffengrab . Wie bereits von uns berichtet, sind zwischender kathol. Kirche und dem Pfarrhof eine große Anzahl mensch¬

licher Schädel und Knochen au? dem eingestürzten Teile eines
Gewölbes ans Tageslicht befördert worden . Es ist sehr wahr¬
scheinlich, datz sich das Gewölbe bis zur Kirchgasse hinzieht und
eventuell noch mehr Funde gemacht werden könnten, die für die
Geschichte unserer früherer ^ Festung nicht ohne Interesse wären .
ES erregt vielfach Befremden , daß daS Gewölbe nicht unter
sucht wurde und man den eingestürzten Teil alsbald wieder
auffüllte . ES zeugt das wirklich von wenig Verständnis und
Interesse für die Vergangenheit unserer Stadt .

Bulach, 3. Aug. In einem Anfalle von geistiger Umnachtung
schnitt sich gestern Nachmittag die ArbeiterSffau Diebold mit
einem Küchenmesser den Hals ab. Der Tod trat alsbald ein.

Linkcnheinr , 2. Aug. Z u der .von hier gemeldeten
Weinfälsch er st rafsache gegen die Wirte Karl Aug. R i tz
zur „ Krone" und Karl Wilh . Wohlfarth zun: „ Grünen
Baum " wird uns mitgeteilt , datz die beiden Genannten den
Wein lediglich als Haustrunk fabrizierten , und denselben nur
auf ausdrücklichen Wunsch als K u n st w e i n abgegeben haben.
Für Wirte ist dies allerdings verboten und muhten dieselben
daher mit 156 Mark ( nicht 450 Mark , wie zuerst gemeldet)
bestraft werden. Davon kann also keine Rede sein , datz die
Beiden den Wein in betrügerischer Absicht als reinen Natur¬
wein verkauft haben.

* Pforzheim , 1 . Aug. „ Billige Cigari " wollte sich der ita¬
lienische Steinhauer Cirillo Belluco ans Cint -Eugeneo be¬
schaffen ; er schlug am 38. Juni an .einem Spezereiladen im
Hause Karl -Friedrichstraße 268 eine Fensterscheibe ein und eig -
nete sich ein Kistchen Zigarren und ein Paket Zündhölzer an.
Der Angeklagte wurde von der Karlsruher Strafkammer wegen
Sachbeschädigung und Diebstahls mit 2 Wochen Haft und 3 Ta¬
gen Gefängnis , abzüglich 3 Tagen Untersuchungshaft , bestraft .

* Stein (Amt Breiten ) , 31. Juli . Gestern Abend ereignete
sich hier ein bedauerliches Unglück. Der hier wohnhafte Fr .
Haberkern hatte einen Umzug vorzunehmen und gab da-
her fein 4jähriges Söhnlein dem erwachsenen Sohn eines Nach¬
bars in Obhut . Als nun der Landwirt Adolf Ruf sein Vieh
zum Tränken an den Brunnen trieb , geriet das Kind unter die
Kühe, welche dasselbe zu Boden warfen und zertraten . Eine
dazu kommend« Frau wollte das Kind unter der Kuh hervor-

reitzen , wurde aber selbst umgestotzen . DaS Kind erlitt unter
den Hufen der mutwilligen Tiere so schwere Verletzungen, datz
alsbald der Tod eintrat . Die tiefbctrübten Eltern werden all¬
gemein sehr bedauert und wird es als ein Mitzstand empfunden,
daß wir noch keine Wafferleitung haben, wodurch das Tränken
am Brunnen hinfällig wäre . Vielleicht nimmt die Gemeinde¬
verwaltung nun Veranlassung , die Frage der Errichtung einer
Wasserleitung in Erwägung zu ziehen.

Gernsbach, 1 . Aug. Wegen Urkundenfälschung
und Betrugs hatte sich vor der Karlsruher Strafkammer
der Tonröhrenfabrikant Ernst Christoph Lutz aus Gernsbach
zu verantworten . Der Angeschuldigte, welcher in Oberndorfeine Tonröhrenfabrik betrieb , war nach und nach in große Zah¬
lungsschwierigkeiten.geraten . Um sich auS seiner mißlichen Lage
zu helfen, griff er zur Wechselfälschung . Er brachte eint
große Anzahl von Wechseln in Umlauf bezw . gab sie an Zahlung
statt , aus denen der Akzeptant gefälscht war . Einlösen konnte
Lutz die Wechsel nicht mehr , da er hierzu die nötigen Mittel nicht
besaß. Die Abnehmer der gefälschten Wechsel erlitten zum Teil
recht erhebliche Schädigungen . Das Gericht erkannte gegen
den Angeklagten auf 1 Jahr 2 Monate Gefängnis , abzüglich 4
Monate Untersuchungshaft.

* Müllheim (Baden ) , 1 . Aug. Mit einem gefähr¬
lichen Darlehensschwindler beschäftigte sich die Fe-
rienstrafkammer Freiburg in einer außerordentlichen Sitz¬
ung am Donnerstag , 29 . d . M . Der Angeklagte war der 35
Jahre alte Kaufmann Wilhelm Förster von hier . In Ber¬
liner Zeitungen erließ er Inserate , in welchen er sich als Dar¬
lehensvermittler anbot . Es wäre für ihn ein Kunststück ge¬
wesen , den sich Meldenden die gewünschten Beträge zu ver¬
schaffen , dagegen suchte er so schnell als möglich in den Besitz
der Veemittlerprovision zu kommen , die er sich in Form von
Wechseln geben ließ, welche er dann schleunigst zu Geld machte ,oder zu machen versuchte. Neben diesen Gaunereien setzte er
als Nebenbetrieb auch gefälschte Wechsel in Umlauf , die
er mit der Unterschrift seines Vaters versah. Einen gewagten
Spitzbubenstreich leistete fich Förster auf folgende Art : Er setzte
sich mit einer Firma in F r i e d r i ch s h a fe n , die ihr Fabrik¬
anwesen zu veräußern suchte , in Verbindung und machte sich
erbötig, einen Käufer zu finden . Die Firma ging darauf ein ;es wurde ein Verkaufspreis von 65 000 Mk . festgesetzt , wovon
Förster 5000 Mk . Provision erhalten sollte. Er stöberte auch
wirklich einen Kauflustigen auf . Der Kauf ging aber wieder in
di« Brüche, weil dem Käufer zur Anzahlung die nötigen „Mo¬
neten " fehlten. Trotzdem übertrug F . die ausbedungene Pro¬
vision von 5000 Mk ., auf die er vor Erfüllung der Kaufsbeding '
urigen absolut keinen Einspruch hatte , durch Cession einem Ban¬
kier in Lahr , der ihm darauf über 900 Mk . ausbezahlte . Die
Schwindeleien betrieb der Angeklagte von Freiburg aus . Er
wurde trotz seines hartnäckigen Leugnens für überführt erachtet
und wegen Urkundenfälschung, Betrug , Betrugsversuch und Uw
treue zu einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren 6 Monaten und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt . 6 Monate gehen von der Un¬
tersuchungshaft ab.

Schopfheim , 2 . Aug. Eine an st eckende Hautkrank ,
heit herrscht gegenwärtig in unserer Gegend, die hauptsächlich
bei Kindern der Volks - und Kinderschnle auffritt . Dies veran -
laßte den Bezirksarzt zu einem öffentlichen Hinweis , in dem
gesagt wird : Diese Krankheit ist eine Haarflechte , welche am
behaarten Teck des Kopfes zu finden ist , dort als kleiner Herd
vereinzelt oder in Gruppen auftritt und eine rasche Neigung zu
Vergrößerung in kreisförmiger Form zeigt. Die Haut ist ent¬
zündet, es bilden sich Borken und Schuppen, die Haare fallen
aus . Die Krankheit beruht auf einer Ansteckung durch eine
Milbe ; die Ansteckung erfolgt durch direkte Berührung mit
Krankheitsherden oder durch Vermittlung der Hände oder ge¬
meinsamer Gebrauchsgegenständc (Kämme, Bürsten , Tücher) in
den Familien . Der Verlauf der Krankheit ist langwierig und
führt eventuell zu Entstellungen . Rasche frühzeitige Behandlung
kann allein abkürzend wirken. Alle Fälle bedürfen der ärzt¬
lichen Behandlung . Die Lehrer sind unterwiesen und sollen
erkrankte Kinder von der Schule ferngehalten werden.

Mannheim , 2. Aug. An einem Weiden bäum er¬
hängt hat sich gestern ein verheirateter 59 Jahre alter Eisen-
drcher von Weinhrim auf der Friescnheimer Rheininsel . Motiv
der Tat dürfte ein unheilbares Leiden sein .

— Verschollen . Der Privatmann Alfons Guerillot ,
geboren in Lahr am 28 . November 1868 , Sohn des verstorbenen
Stadtdirektors Guerillot , hat sich am 25 . Juli ds. Js . aus
seiner Wohnung in der Lameystratze hier enffernt , ohne daß über
dessen Verbleib bis jetzt etwas zu ermitteln war .

Mosbach , 2. Aug. Ei ne Kindesaussetzung . Vor
der hiesigen Strafkammer hatte sich die Magd Marie Brenz
aus Hollenbach zu verantworten . Sie diente bis Lichtmeß
d . I . auf einem Hof in R o s s a ch und hatte dort ein Verhältnis
mit einem Knecht . Als die Folgen davon zutage zu treten droh¬
ten, verließ sie am 13. Juni ds . Js . ihre in einem Frankfurter
Hotel versehene Stelle , um nach Hause zu reisen. In Neu -
d e n a u entstieg sie der Bahn und ließ den Knecht , der dort ,
diente, rufen . Dieser hieß sie nach Hause zu gehen und über-
ließ sie im übrigen ihrem Schicksal . Zur Heimreise war es aber
zu spät . Die Brenz legte das neugeborene Kind in ein Pack¬
papier gewickelt, in einen Gerstenacker. Dort wurde es einen
vollen Tag später , zufolge Sonnenbrands und erhaltener Fliegen-
stiche in bedauerlichem Zustande von einem Landwirt ,
der in der Nähe zufällig Kartoffeln hackte und das Schreien hörte,
aufgefunden und in Pflege gebracht . Die Brenz erhielt 7 Monate
Gefängnis .

NicklaShausen bei Wertheim , 1 . Aug. Unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit wurde vor derStrafkammer Karlsruhe die Anklage
gegen den Bäcker Johann Heinrich Bühl aus NicklaShausen
wegen SittlichkeitSverbrechcn verhandelt . Der Fall endete mit
der Verurteilung des Angeschuldigten zu 8 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .»

Zeppelin.
Die Stadt Stratzburg rüstet sich wieder zur Begrüßung

des Grafen Zeppelin , auf seiner Fernfahrt . Zu diesem
Zwecke bleibt das früher gebildete Komitee bestehen . Soweit
etwa Mitglieder desselben abwesend sind , werden sie ersetzt wer-
den . Jnbezug auf den Nachrichtendienst für Mannheim ver¬
bleibt es bei den früheren Vereinbarungen .

Der preußische Kriegsminister v. Einem ist am Donners¬
tag Abend in Friedrichshafcn cingctroffen und im deutschen Haus
abgcsticgen . Er hat vorgestern die Zcppelinschen Arbeiten besich¬
tigt und wurde später vom König in Audienz empfangen. Er
reiste bereits wieder nach Berlin zurück .

Was kostet eine Ausfallrt des Zeppclinichen Luftschiffes?

Lette jj
Der Ballon wird bekanntlich mit Waflerstoffgas gefülltvon der chemischen Fabrik Griesheim in Württemberg üLwird . Der Kubikmeter WaflerstoffgaS kostet 60 Pf .
lung des Ballons werden zirka 12 000 Kubikmeter geh,es kostet somit die einmalige Füllung des Ballons 7200Die Betriebskosten der Motoren stellen fich stündlich auf zg -
was einem Verbrauch von 60 Kilogramm Benzin gleichtDie gesamten Betriebskosten — ohne Personal — wex̂

"
demnach auf zirka 200 Mark pro Stunde belaufen.

Ent-

Aus der Residenz.
KarlSrnhe . S. gj»

Die Südstadtbahu ^
Auch die „Landeszeitung " bedauert mit uns , daß ilS üdstadt auf absehbare Zeit eine elektrische Straf ^

nicht bekommt und sagt u. a . : Man kann hier mit
heit mit einem mehr oder weniger starken Sturm der
rüstung im Südstadtteil rechnen . Es sollte uns amiwenn in der Südstadt durch diesen stadträtlichen
die Volksseele nicht ein ganz klein wenig ins Kochen . .denn die Geduld der Südstädtler wurde lange genugdie Probe gestellt und viele Versuche gemacht , die PeÄn§um eine Südstadtstraßenbahn zu trösten, bis vor Iah «»,frist der Stadtrat bekannt machte , daß mit den Vorsitz»,ten für eine Südstadtstraßenbahn begonnen werden sollte.Eitel Lust und Freude herrschte damals in dem zirka 350qqEinwohner zählenden Stadtteil über diesen Beschh»glaubte man doch nach all den Voraussetzungen, innertzHeines Jahres im Besitze dieses so notwendigen Verkehr»,mittels zu sein . Um so größer wird die Enttäuschung tzder Slldstadt sein , wenn deren Einwohner lesen, daß ««»
dem neueestn Beschluß des Stadtrats das Projekt aber»mals auf die lange Bank geschoben wird . Vielleicht te»den doch noch Mittel und Wege gefunden, um eine besitz,digende Lösung dieser Frage in Bälde herbeizuführen .

'.lntecnehmerterrorismus .
Bekanntlich sind die Arbeiter der hiesigen Zigarettz» ;fabrik B o ck u . Co . in einen Abwehrstreik getreten. DtzDirektion versucht es nun mit allen möglichen Mitteln, VkArbeiter gefügig zu niachen . So werden uns von einer ;

Seite , die sachlich an dem Streik in keiner Weise beteiligtist, verschiedene Aeußerungen (anscheinend des Direktor»,Anm. d . Vers.) mitgeteilt , woran unzweideutig zu «An¬nen ist, daß diese Firma es auf eine Machtprobe ankommen
lassen will . Wir werden, wenn der Streik einmal beige-legt ist , des näheren auf diese Aeußerungen noch zurück-
kommen . Heute wollen wir nur das eine feststellen, daß
zwischen dieser Firma und „Batschari " in Baden - -
Baden eine schriftliche Abmachung besteht , wonach fich

"
beide gegenseitig verpflichten, Arbeiter dieser Betriebe , dtz
namentlich verzeichnet sind, nicht einzustellen. Also schwor«
Lfften, die den ausgesprochenen Zweck haben, Arbeiter, «e
sich nicht zu willenlosen Sklaven machen , brotlos werdw
zu lassen . Wir sind gespannt , wie sich diese beiden Firmen
vor der Oeffentlichkeit in Bezug auf diese Angelqzmhrit
rechtfertigen.

Haftung der Stadtgemeiudcn für die VerkehrSficha -
heit auf den Straften .

Wichtige Grundsätze betreffend die Haftung der Stadtz
gemeinden für die Sicherheit des Verkehrs auf den twn
ihr eröffneten Straßen hat das Oberlandesgericht Königt-
berg in einem kürzlich gefällten Urteil aufgestellt. Jede
Stadtgemeinde , so heißt es in dem Erkenntnis , muß unbe¬
dingt , auch wenn sie — wie im vorliegenden Falle — arm
ist und daher nur geringe Austvendungen für die Bequem-
lichkeit der Bewohner bei ihrem Verkehr aus den Straß«
der Stadt machen kann, dafür sorgen, daß eine dem allg^
meinen Verkehr dienende Straße so eingerichtet ist, daß s«
selbst dem mindervorsichtigen und dem unaufmerksam «
Passanten eine gefahrlose Benutzung gestattet.

Von dieser Pflicht kann sich die Stadtgemeinde keines¬
wegs dadurch befreien, daß sie die Vornahme gewisser , i»
dieser Richtung sich bewegender Maßnahmen einer be¬
stimmten Person überträgt . Sie haftet vielmehr sowohl
für Unfälle, die dadurch entstehen, daß ihre Willensorgane
es wissentlich geschehen lassen , daß die zur Sicherung beS
Verkehrs erforderlichen Maßnahmen nicht getroffen wur¬
den , wie auch für solche schadenbringenden Ereignisse , d«
ihre Ursache darin haben, daß die Willensorgane der
Stadtgcmeinde aus Unkenntnis nicht gegen die fc*
stehende Sicherheitsgefährdung eingeschritten sind . 3"
diesem Falle liegt eben das Verschulden in der Unkennt¬
nis , die ja nur dann Vorkommen kann, wenn die Willen --
organe der Stadtgemeinde nicht genügende Vorkehrung«
dafür getroffen haben, daß Gefahren , welche dem öfserw
lichen Verkehr drohen, sogleich zu ihrer Kenntnis gebracht
werden.

' Die Eröffnung einer Straße begründet eben w»
Rücksicht auf die Sicherheit des öffentlichen Verkehrs , ins¬
besondere des die Straße benutzenden Publikums , für die
Stadtgemeinde die Pflicht , alle Vorkehrungen zu trefftn.
die zur Abwendung der den öffentlichen Veffkehr etwa
drohenden Gefahren erforderlich sind . 1

* Stadtgartentheatcr . Heute wird die Novität „ WalzK-
träum " , mit Herrn Schöpfer in der Rolle des Niki , wiederholt.
Am Dienstag wird „Die schöne Galathea " gegeben .

* Das Waldfest des Gesangvereins Bruderbund -Mühlbur-
das gestern Nachmittag im Hardtwalde , in der Nähe deS
warts Seiler abgehalten wurde , war zahlreich besucht, f®*®
die Sitzplätze nicht ausreichten . . Bei Gesang, Verlosung und «*>
deren Unterhaltungen verlief daS Fest recht harmonisch'

* Unfall. In der Fabrik Haid u . Neu stürzte am
Abend nach GeschäftSschlutz der mit Fensterreinigen beschW-
hier wohnhafte Fabrikarbeiter Knebel, jedenfalls durch SRum® .
der dazu benutzten Leiter , etwa 7 Meter hoch herab, so

erhebliche Verletzungen davontrug , die seine UebersührE -f
in das DiakoniffenhauS notwendig machte .

'
* Tie 55 Jahre alte Ehefrau eines Schlossers in der
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stadt» die sich , wie schon gemeldet, in einem Anfalle von Geists -s
störung in der Nacht zum 1 . ds. auf der Maxauerbabn
einem Zuge überfahren lassen wollte ; aber sehr wahrschoin̂ E
von der Lokomotive auf die Seite geschleudert und schwer ***

..
letzt in das Krankenhaus verbracht wurde , ist in der Nacht ZU
2. ds. ihren Verletzungen erlegen . —

Fortsetzung aus der 7 . Seite .
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Brotpreise
für den Monat August

. Anmeldung der Freien Bäcker-Innung Karlsruhe :
Es must wiege « :

1 Laar Wecke zu 6 Pfennig . 100 Gramm

1 halbweißes 10 Pfennigbrot . . . . . 220
Das Brot kostet r

450 Gramm Halbweißbrot . . 20 Pfennig
900 m » . 40

Schwarzbrot 1 . Sorte . . . . 23
„ 1. » . . . . 40

2. 20
. 2. . 40

Kornbrot . 16
. 22
» . 82
. 42

700
1400
700

1400
450
700
900

1400

Aleischpreise
vom 1 . bis 15. Aug .

^ Angabe der Karlsruher Metzgerinnung :

CAftr ^ itö . per Pfund 84—88 Pf .
Rindfleisch . „ » 80 — 84 „
AMieisch . . . 66—64 »
Kalbfleisch . - - . . * 84—90 »
Slbweineileisch mit Schwärt u . Beilage . » 76 »
Schweinebraten u . Kotelett mit Beilage , , 86 ,
Hammelfleisch . » , 70—90 »

Die Katastrophe im unteren Junta !
und im Zillertal stellt sich als noch viel schwerer heraus , als die
ersten Meldungen den Anschein hatten . Rach oberflächlicher
Schätzung beträgt dir Schaden mehrere hunderttausend Kronen
und es werden Jahre vergehen , bis die letzten Spuren d.er Kata¬
strophe beseitigt sind . Furchtbar hat das Unwetter in Tulfes
gehaust , wo Wiesen und Ackerland metcrtief unter Schutt sind.
Das Waffer hat tiefe Furchen in die Kulturen gerissen . Im
Walde liegt der Hagel 10 Zentimeter hoch . In den Straßen
von Tulfes wälzen sich Wildbäche und dringen in die Hänsqr
ein . Tas Zillertal ist heute wie vor Wochen das zerstörte Zirl
das Ziel Tausende » von Touristen .

Schwere Wolkeubrüche
sind , wie uns ein Privattelegramm des Preffe -Bureaus meldet ,
in Schlesien gestern niedergegangen . Die Weichsel trat mehrfach
aus dem Ufer und richtete große Verheerungen an . Man schätzt

'' den Schaden auf über 100 000 Mark .

Lage.
WaS den guten Deutschem ihre Fürsten kosten. Nachstehend

t,j!rn wir mit , was das deutsche Volk seinen Fürsten in der Form
Sn Zwitter 3’J zahlen hat :

Preußen . 15 719 296 Mk.
Bauern . 5 403 986 „
Württemberg . 2115 877 „
wachsen . 4 074 568 „
Paden . 1876 269 „
Hessen . . .
Draunschweig

1265000 „
1 125 323 „

Anhalt . . . 1688169 „
Sachscn -Altenburg . 800 000 „
Oldenburg . 510 000 „
Tachsen -Koburg -Gotha . 104 000 „

- - Lchsen -Meiniugen . 800 000 „
, .. Eachsen -Weirnar -Eisenach . 960 000 „

Mecklenburg-Schwerin und Strelitz . . . 400 000 „
Reuß ältere und jüngere Linie . 300 000 „
Zchaumburg -Ltppe . 250 000 „
räppe - Tetmold . 200 000 „
Scbwarzburg -Rudolstadt und Sondershausen 400 000 „
L'aldcck . . 200 000 „

DaS sind zusammen über 38 Millionen Mark ! Steuern
zehlm die Fürsten weder aus ihrer Zivilliste , noch aus ihrem zum

sehr großen Kapitalvermögen . Sie genießen nicht nur
Ciruerfrciheit , sondern sogar Portofreiheit in vollstem Umfange .
$tire Jahresbezüge aus öffentlichen Mitteln belaufen sich auf
mindestens 40 Millionen . Der Präsident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika muß sich mit 225 000 Mark Gehalt
und freier Wohnung begnügen , während der Präsident der
französischen Republik 1 200 000 Franken bezieht .

L e » r l r P o $ i.
Privat -telegramm * des „Uolksfreund“.
Noch eine Reichstagsnachwahl i« Sicht.

Wie freisinnige Blätter melden , haben die ^vom Reichs¬
tag beschlossenen Erhebungen über das angefochtene Man¬
dat von Mühlhausen -Langensalza ein Resultat ergeben,
das mit Sicherheit zur Ungiltigkeitserklärung
der Wahl führen wird . — Unsere Parteigenossen haben in
der Person des Genossen Schäfer bereits einen Kan¬
didaten aufgestellt , nachdem der seitherige Kandidat Ge-
nasse G r u n w a l d - Berlin erklärt hat , die Kandidatur
nicht mehr anzunehmen .

Die Wirkung des Ce(hniHer>Be$cDlttS$es der bayr.
ittetalündustriellen .

In Nürnberg sind am Donnerstag 225 verheira¬
tete Techniker aus ihrer Berufsorganisation ausgetreten.
Sie glaubten , im anderen Falle gemaßregelt zu werden.

Zu einer großen Demonstration
gestaltete sich gestern in der Pfalz die Zusammenkunft so¬
zialdemokratischer Körperschaften auf der Limpurg bei
Bad Dürkheim . Die Nachwahl im Kreise Ludwigshafen
dürfte dadurch wesentlich gefördert worden sein.

Krise im bayrischen Landtag .
Der Zentrumsabgeordnete Dr . Heim behauptete in

der letzten Sitzung des bayerischen Landtags , daß die Libe¬
ralen niemals ernstlich für die Lehrer erngetreten seien.
Diesen Vorwurf verbrämte der Zentrumsrodner mit einer
Reihe weiterer Angriffe . Durch einen Schlußantrag des
Abg . Daller (Zentr .) wurde es den Liberalen unmöglich
gemacht, sich zu verteidigen . Es entspann sich eine sehr er¬
regte Geschäftsordnungsdebattc . Die Liberalen traten so¬
fort zu einer Fraktionssitzung zusammen , worauf ihr Füh¬
rer Abg . Dr . Casselmann , die Erklärung abgab , daß es die
Liberalen unter ihrer Würde hielten , mit dem Zentrum
noch ferner über das Staatsbudget irgend eine Debatte zu
führen . Unter dem Beifall der Tribüne verließ die libe-
rale ^ aktüm dm Si ^un ^ssaa l . Während die Liberalen

zur Beratung zusammengetreten waren , hatte der Landtag
die Gehaltsaufbesserung der Lehrer .angenommen . Den
Liberalen blieb nichts weiter übrig , als post testum ihre
Zustimmung zu erklären.

(Seneralaussperrung auf den deutschen Werften ?
Wie verlautet , werden heute , Montag , Vertreter der

Werften von Hamburg , Bremen , Kiel , Stettin und Danzig
zu einer Konferenz zusammentreten . Zweck der Konferenz
ist , zu beraten , ob die Ablehnung der Einigungsvorschläge
zum Anlaß genommen werden sollen , sämtliche auf deut¬
schen Werften beschäftigte Arbeiter auszusperven .

Uebrigens hat sich die Stettiner Direktion mich —
AugSburg , dem Sitze der Gelben , gewendet , um Ma¬
terial zur Gründung eines gelben Werftarbeiterverbandes
zu erhalten .

lieber die Tumulte i« Frankreich,
bei welchen, wie von uns berichtet , 14 Arbeiter von Mili¬
tärpersonen erschossen wurden , verbreitet die bürgerliche
Presse das Gerücht, die Streikenden seien an dem Blutver¬
gießen schuld . Das ist eine glatte Lüge , auf di« unser
Pariser Korrespondent antworten wird .

Txplofion m Peking.
Peking , 2 . Aug . In der Schutzwach« der deutsche » Ge¬

sandtschaft zerstörte Feuer den Mannschaftsspeisesaal sowie
den Geschütz- und Materialschuppeu . Hierdurch explo¬
dierte die Geschützmunition, wodurch 2 Deutsche gttstrt
und 7 schwer verletzt wurden . Desgleichen erlitten 6 Fran¬
zosen lebensgefährliche Verletzungen . De-: Schaden ist
groß . ^

Vereinaanzdfler.
Lahr . (Sozialdemokrat . Verein . ) Jeden ersten Di » Sing tm

Monat , abend « balb 9 Uhr , im » Adler "' Mitgliederversamm¬
lung . Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vor stand.

Kriefkakten cles Hrbettep-Behrctartata .
D ., Billingr «. Nein , Gi « könne « di« Wohnung nicht gm

15. kündigen . Da Eie keinen schriftlichen Vertrag habe », sta¬
den die Bestimmungen deS § 565 B .G .B . Anwendung . Da »
nach ist die Kündigung nur für den Schluß eine « Kalender .
Vierteljahres zulässig und hat spätestens am dritte «
des Vierteljahre « zu erfolgen . Ist der Mretzin « noch

s bemessen , so ist die Kündigung unr aus de» Schluß eine »
lcndermonatS zulässig , sie hat spätest «»»« «« 16. de« WwinW g«
erfolgen .

Ein Abonnent . Die Antwort auf Ihre Anfrage finden Sie
in obiger Briefkastennotiz .

Wassersland des Rheins .
Montag , den 1. Augnst .

Echusterinsel 2.70, gef . 6 cm. Kehl 8.08 , gast . 2 cm
Maxau 4.70, gef. 6 cm , Mannheim 4.09 , gef. 10 am.

Frisch eingetroffen
neue

Prima holländische

Vollheringe
Stück 0 g

Rene

IBismarcH-
Heringe

ans frischen Fischen

Stück A 4

die 4-Ltr .»Dos «

Neue

Bratheringe
Stück 0 4

die 8-Str .. D »fe

jt 3
° °

Nene

Salzgurken
Stück 0 4

Neue

Essiggurken
die 4-Ltr > Dose

•* 0
° °

of?« Pfd , 0Q j5

empfehlen 3494 |_

jfiikuch& Co.
G . m . b. H .

| in den bekannt « , 8er *
kanfsstellen .

stadt
lÄrJE5 ?

ater Soplöfnt . Uemn Karlsruhe .
Montag . 3 , August 1908

Zum 11 . Male

Sm Plalurtranra
Operette in 3 Akten von Felix
Dörmann u . Leopold Jarobfon .

Musik von Oskar Strauß .
- Anfang 8 Uhr . -

Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß die Wiederausgabe
von Büchern au « der Bibliothek erst vom 15 . Angnst d . I .
erfolgen kann .

Die Bibliothekkommisffo « .

Nächste Ziehungen:
Pfälzer , Weimar , Enaener ,
Rastatter , Badener , Zwei »
brü «ker , Darmstädter und

Münchener
ä Mk. 1 - , 11 St . Mk . 10 . -
Radolfzeüer i 1 .20 l auf 10 St .
Strastbnrger k 1 . 10 ( 1 Freilos ,
und ferner noch verschiedene ,
sonst staatlich genehmigten Lose
zu Originalpreisea . 3644

O &rl G -ötz
Bank - Geschäft

Hebelstr.ll/15 Karlsruhe.

Motorrad
mit od. ohne Borwagen , 8V, PS ,
( Gritzner ) gute Funktion , billig
zu verkaufen . 3845

« luckstr . 8 , 4 . St , recht«.

2—3 Herren teiln . Margeu -
straste IS pari .

NMer -Ktrstkizttinis.
Am « lttwach , 1 » . August .

vornrtttagS von 9 Uhr und
nachmittags von S Uhr an ,
findet im VersteigeruagSlokal
der Leihhauses , Schwanenftr . 6,
2. Stock, die öffentliche Ver¬
steigerung der verfallenen
Pfänder Nr . 23 581 bis mit
25 693 gegen Barzahlung statt .

DaS Versteigerungslokal wird
V2 Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ber «
steigerungstag geschloffen.

Karlsruhe , 1. August 1908.
Städtische Pfandleihkaffe .

18 >

Karlsruhe
Donnerstag , den 6 . Angnst , abends halb 9 Uhr , findet

im Lokal zur »Deutschen Eiche' : 3547

MlgUeäer-VersAmmtung
statt . Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .

Wir ersuchen unsere Mitglieder , der wichtigen Angelegenheit
halber , vollzählig und bestimmt zu erscheinen .

Der Vorstand.
NB . Heute Montag abend 1/28 Zusammenkunft ans besonderem

Anlaß in der »Laterne "
, Ecke Dolly - und Gartenstraß « .

Dienstag den 4 . August , punktlih 3/ ,9 Uhr Singstunde , wozu
unsere Sänger ersucht werden , vollzählig zu erscheinen . D . O .

Bekanntmachung .
Zur Herstellung , Erweiterung oder Abänderung von Instal¬

lationen zum Anschluß an das städtische TlektrizitätSlverk find
auSschließstch folgende Firmen berechtigt :

1 . Allgemeine ElettrizUätS -Gesellschast Berlin , Ingenieur¬
büro Karlsruhe , Kaiserstraße 86 , Telephon 381.

2. Beyer . Alexander , Waldstratze 77 , Telephon 1544.
3. Felten <fc Guilleaume - Lahmeyerwerke , Akt . - Ges., technisches

Bureau , Kriegstraße 117, Telephon 23.
4 . Wtterer . Adolf , Skademiestraße 23, Telephon 1631 .
8. Gesellschaft für elektrische Industrie , Siemensstraße 1,

Telephon 418 .
6 . Grund & Oehmichen , Waldstraß » 26, Telephon 520 .
7. Joerger , Josef , Kriegstraße 48 , Telepbon 1479.
8. Lipp . Wilhelm , Lesfingstraße 47, Telephon 1328.
9. Maier , Gottfried . Goethestraße 81 , Telephon 241.

10. Mayer , Friedrich , Gartenstraße 8 , Telephon 480 .
11. Maschinenfabrik Eßlingen , elektrotechnisches Büro Karlsruhe ,

Friedrichsplatz 11 , Telephon 444 .
12. Rhein . SiemenS - Schuckertwerke , G . m. b. H ., technisches

Büro , Belfortstraße 3, Telephon 130.
13. Schlebach , Wilhelm , Erbprinzenstraße 8, Telephon 1898
14. Weiß , Hermann , Kaiser -Allee 137 . Telephon 115.

Karlsruhe , den 29. Juli 1908
Direktto « der städt . GaS -, Waffer - u . Elektrizitätswerke .

Werfel gelesene Dolkrsreund -Num¬
mern nicht weg » sondern gebt fie zur
Agitation weiter !

Sckubmacker oder
Kaufmann

mit etwa « Vermögen wird als

Teilhaber
Ö t zur Gründung einer

buhfabrik . — Off« teu an
die Sxped . dies. Bl . unt . Nr . 8848.

Absihllig!
Neues

Pfund | ^ Pfg .

empfehlen 3631

Much & Co,
G . tn . b . H .
Telefon 400 —

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in ArbeitS -
kleidern , Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H . Feninger , Freiburg »

Unterlinden 5 ,
Grass Weinstube gegenüber .

Mitglied deS Rabattsparvereins .

Äiona
Fahrräder

« . Zubehörteile enorm billig .
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrrad hau » Wiehre

^ reibnr ^ i^ B ^ E ^ 329ö
^

Ganz neue weiße feine Batist -
Blusen , Stück 2 .50 Mk., schöne
färb . Blusen , leinene Unterröcke ,
14 kar . goldene Damenuhr , zwei
pol . Halbfranz . Bettstellen mit
Rost , Wollmatratzen , Polstern ,
besseres Chiffonnier , Vertikow ,
Stühle , Spiegel , ferner dreiteil .
Taschendiwan wird alles zu sehr
billigen Preisen verkauft 3524

Erbprinzenstr . 88 , Part .

«,t erd. Keil, Ä 'Ä
13/18 , billig zu verkamen .

Gluckste . S , 4. St ., rechts .

mit Hand - und Kuß betrieb , neue
und gebraucht «, sowie Srankea -
fahrsiühle , billigst auf Lager bei
C . Zötl , Schleißheimerstr . 157a

3542

Angemess.Belohr.uno
demjenigen , der Auskunft erteilt
zur Wiedererlangung des mir
am 22 . Juli gestohlene « Damen¬
rades Marke . Roland ". Mit -
teilungen an die nächste Polizei¬
station Adresie zu « fr . in der
Expedit , dies Bl . «nt . Rr . 3541 .

IX. Pfalz. Lotterie
1 .8er . z . Hb .d .Pferdezucht etc.
Lose ä 1 Mark
nur 25 000
800 £ ln: 12000
Wert Itr
gerlass
SMStige
Gewlsna

Inpt-
n . 7000
.l 5000

Bar Geld
L flanfät L Teriesmigsbestimmiiiigfle.

Ziehung 6 . August 1908.
(Jeneral -Agentor 8MJ

Peter Rixim
ln Ludwigshafena. Rh.

Lose k 1 Mk . , 11 Lose 10 Mk.
( Porto u . Liste nach auswärts
30 Pf . extra ) empfehlen in

Karlsruhe : Carl Götz , Uebelstr. 11/18
Lotteriehank Karlsruhe ,

Kaiserstr . §1. E .Wegmann,WaldsUS

(Lchützenstr . 4 . ist ein
möbl . Zimmer mit 1 oder

2 Betten sofort zu vermieten .



Nur soweit Vorrat

Sette 8.Montag , den S. August 1908 .Sette 8

Samstag bis Samstag Grosser Verkauf der

Restbestände aller Abteilungen

| H ermann TBetz .

Wad - Irauenverein .
Franenarbettsfchule .

Am 1 . September 1908 , morgens 8 Uhr , beginnen
sämtlich« Kurs« der Frauenarbeitsschul « und zwar :

» . v »rmtttagsu »terricht r Handnähen, Maschinennähen,
Kleidermachen und Kunststicke» .

I». Nachmittagsunterricht : Musterschnittzeichnen , Weitz-
sticken . Buntsticken, Wall- und Knüpfarbeiten, Spitzenklöppeln,
Flicken und Damaststopfen, Putzmachen . Frisieren, Feinbügeln,
Freihaud - und geometrische » Zeichnen, Musterzeichnen und Ent¬
werfe«.

1. Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl stattstnden,
sofern keine Fach- oder Berufsausbildung gewählt wird.

2. Fachausbildung :
». für Weißnäherin»«n,
b. , Kleidermacherinne»,
e. „ Büglerinnen.

3. Berufsausbildung :
sl für Zimmermädchen ,
b. , Kammerjungfern.

4. Ausbildung für die 2. staatliche Prüfung als Handarbeits¬
lehrerin an höreren Mädchen - und Frauenarbeitsschulen.

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle Pension
erhalten.

Anmeldungen werden von der Vorsteherin, Hauptlehrexia
Fräulein Joseftue Mayer , im AustaltsgebLude , Garten -
straffe 47, oder in der Kanzlet de» Badische » Fraueuveretns ,
Gartenstraße 49, entgegengenommen.

Karlsruhe, den 28. Juni 1908. 3041

- er Knstisd -er Attrilsus I.

Wege«

Inventur
gewähre ich auf sämtliche
Sommerwaren
mein, reichsortiert. Lagers
10% Rabatt od.
-opP. RabaMparmark .

sauf zurückgesetzte Waren
! oder sonstige Restbestände

meines Lagers
15-30 % Rabatt

Ferner mache ich auf
mein« doppelt patentierten

»Futzwohl " - Stiefel
Alleinverkaufin Karlsruhe
aufmerksam. 3461
Joseph Gotz

Schuhwarenlager , Matz -
und Reparaturgeschäst

44 Schützenstraße 44
NB . Auf Reparaturwaren

b. Barzahlung 5«/, Rabatt .

Von der Reise zurückgekehrt ! 1458

Dr. med. Schwidop
Arzt ftr Nasen-, Rachen- , Ohrenkraakhetten a. Sprachstörungen .

Kaiserstr . 164 . Fernsprecher 1889 .

„Jch pass auf ”
bafe di« Milch nicht überkocht. Preis dieses MilchkocherS 75 Pfg .
veberall zu haben ; sonst direkt gegen Nachnahme von Mk. 1.10

-bei Alfred Hofmann, Hannover , Cellerstr. 101 . 2842

Kaliol
gesetzlich geschützt, bestes billigstes Wasch¬
mittel . Tausende von Anerkennungen.
Garantiert unschädlich für die Wäsche.
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke .
Ueberall erhältlich. Alleinige Fabrikanten :
2334 SeifenfabrikLörrach (Baden ) .

Grosse Badener ■
IGeld-Lotterie

Gunsten d. Hamilton-
Palais , Ziehung 26 . Sept .
3288 Bargewinne ohne

Abzug

48.800 M.
1. Hauptgewinn

20 .000 M .
327 Gewinne

15.000 Jß-
2960 Gewinne

110.800 w
Los k 1 Mk.

11 Lose 10 Mk.
I
Porto und Liste 30 Pfj
versendet das Genera

Debit 3511]
J . Stürmer
STBASSBUBG i. E.,

Langestr . 107 .
in Karlsruhe : Carl G5tz,F§
Hebelstr . 11/15, Lotterie -| P
bank, Kaiserstr . 56 , H.W>
Meyle , A.Stauffert ,
ge, L. Michel, Chr. Frank .RI

« llngartenstr . » 7 , 4. St . ist
ein gut möbl. Zimmer mit

schöner freier Ausstcht für 10 M.
monatl. fof. od. spät, zu verm.

Schöne
2 Immr-Weh,»,,»
(im Hinterhaus ) mit KochgaS
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres 3341
Riippnrrerstr . 20 , im Büro

Staubfreie
Bettsedern

echtfarbige 2703
Wettöarchente

empfiehlt
sehr preiswert

J. Sehneyer
Werderplatz .

Jlit- u. verkam
getragen., gut erhalten. Herreu -
« . Damenkleider , Schuhe usw.
Zahl« hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt . Frau Rosa Gut ,
Brun »enstr .8 , nächst der Mark-
grafenstratze. 567

Friseur Fr. Müller Anga£Ttr'
empfiehlt sich d. Parteigenosies
z. Rasieren u. Haarschneiden .
Zahnbehandlung u . Zahnope-
ratione « zuverlässig u . billig .
Haararbeiten werden sorgfält.
ausgeführt .

Ztanüesbuehausrüge 4er Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 30. Juli : Richard Jacobi vo»

Sterkrade , Ingenieur in Richrat , mit Emma von Ehr »>»
Stratzburg . — Friedrich Leibbrand von Pforzheim , Hochb« -
werkmeifter allda , mit Anna Mayer von hi«r . — Wilhelm
Seiler von hier , Stadttaglöhner hier , mit Katharina Schmitt
Witwe von Pfaffenhofen . — Karl Klebsattel von hier, Postbote
hier , mit Friederike Schneider von Lindau . — Ferd . Dalig»
von hier , Fabrikarbeiter hier , mit Hilda Schieler von hier.
Sebald Eggstein von Beringenstadt , Schreiner hier , mit Pme»
lina Fink von Jnneringen . — Johannes Mötzner von Erüm
mettstetten , Küfer und Bierbrauer hier , mit Helena Klaue to«
Erlenau . — Ludwig Hodapp von Knielingen , Schlaffer hier , Mt
Maria Hauns von Plittersdorf . ,
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